Redaetion, Expedition und Aunoncenannahme in Son), Petrikauer Straße Nr. 
und Feſttage folgenden Tage. — Manuſcripte werden nicht zurückgegeben. 
e fendun Rubel 2,95 (Ausland Rubel 3.30). — Preis eines Exemplars 5 Kop. — 


pro Bei Inſerate werden pro 


— Ausländiſche Inſerate werden von allen Annoncen - Expeditionen zum Preiſe von 20 Pfenig pr 


Dauer ven 17. 0) Immer 100 


Be Ar. 86, im eigenen. Hauſe; 
— Vierteljährlicher präunmerandy 


zahlbarer Abonuementspreis für Lodz 


Warſchau: Unger Wierzbowa⸗ Straße A * Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 
ube 
Nonpareilzeile oder deren Raum mit 6 Kop. berechnet; auf der erſten Seite 15 Kop. pro Zei 
Nonpareilzeile angenommen — Auuoneen 


| 1. Jahrgang 


— 


1.80, für 1 vierteljährlich mit Poſt 
e. — Reklamen 30 Kapeken 


für die folgende Nummer werden bis 2 Uhr Nachmittags augen nume 


Hiermit beehre ich mich zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, deß der 
langjährige Vertreter der Geſellſchaft, Herr B. Stegmann aus Gejundheits- 
rückſichten ſich ins Privatleben zurückgezogen hat und daß die Agentur feinem 
Sohne u. Mitarbeiter, Herrn Stanislaw Stegmann in Lodz übertragen wurde. 


Die Beneral-Agentur der Zweiten Russischen Ässecuranz- 
Compagnie vom Jahre 1835 für das Königreich Polen. 


Stan. Lud. KRONEN BERG, Warschan, Zgoda M 8. 


— EGER = 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung beehre ich mich mitzutheilen, g 
daß ich meine Dienſte in Sachen der Zweiten Nuſſiſehen Aſſecuranz⸗ 
Compagnie den geſchätzten Intereſſenten zur Verfügung ſtelle und ihnen 
jederzeit mit jeglichen Informationen, das Feuer⸗Verſicherungsweſen betreffend, 
diene. Gleichzeitig bemerke ich, daß ſich das Bureau der Agentur wie bisher 
in Lodz an der Nowomiejska⸗Straſie Nr. 5 befindet. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
— —— — — 


findet Montag, den 1. Februar l. J. Lokal des Groſien 
e Sellinſchen Theaters und angrenzendem Coneertſaale ein 


325 mit verſchiedenen Attractionen ſtatt. Anfang 11 Uhr Nachts. 


Damen obligat. maskirt; das Demaskiren iſt unzuläßig. Herren in Fräcken oder charak⸗ 


teriſtiſchen Koſtümen. Eintrittsbillete: für Damen 2 Rbl., für Herren 3 Rbl. Vorver⸗ 
kauf der Billets in der Buchhandlung der H. Rychlinski & Wegner 10176 3 3 
Der Eirens iſt gut geheizt. 


Der Circus iſt gut geheizt. 


Im Circus⸗Gebäude, Ecke Panska⸗ u. Zawadzkaſtraße. 
Sonnabend, den 


0. Gate 10 Vorletzte Vorſtellung 


Viele Novitäten! Geſchicklichkeit und Gewandtheit. 


Auftreten des bekannten u. phã - L OS S E welcher einen Flug über 12 


nomenalen einfüßigen Akrobaten ö ’ Bajonette ausführen wird. 
Heute haben die Damen freien Eintritt in den Cireus, d. h. jeder Beſucher, welcher ein beliebiges Billet für 
dieſe Vorſtellungen löſt, hat das Recht, eine Dame frei einzuführen. Zwei Damen haben Eintritt auf ein Billet. 
Eine Loge für dieſe Vorſtellungen koſtet Rbl. 4.40. Während der Vorſtellungen ſpielt ein Ball⸗Orcheſter 
!.... ̃ 77ER FR UT . ̃ ER NEE RESP EIER 


Nur noch 


22 Vorſtell. 


beſtehend aus den vorzüglichſten und 
neueſten Nummer der chineſiſchen Kunſt, 
Viele Hovitäten 1 Io300 


Verlobte. 
Warschau. Lodz. 


Lodzer Musik Verein. 


des Symphoniſ chen 


Billets in der Kanzlei des Vereins. 


47 Metrikauer Str. 17 


Nur kurze Zeit. Rur kurze Zeit. 
In dieſer Woche: 


Neue Abwechslung der 
Vilder 
TA SIT. . 10% Thor ab 


Durch das Mintſtertum der inneren Angelegenheiten beſtät igt 
Hebammen⸗Schule des Dr. Wawelberg 
Warſchan, Leszuo 73. „ 


Aufnahme der Kandtdatinnen bis 1. (14.) Februar. — Jahreskurs. 
Im Sanatorium bei der Schule zatzloare u. unentgeltliche Betten 
für Wöchnerinnen (geheime) u. für Perſ. mit weibl. Krankheiten. 


V ca 


Statt jeder besonderen Anzeige: 


Leokadia Oldak 
Markus Lewicki 


Et 


viliſtrten Ländern abgehalten und e klärte ſich mit 
überwältigender Stimmenmehrheit für die abſolute 
und bedingungsloſe Abſch ffung der Vioiſektion. 
Die Verhandlungen des Kong eßes, deren prakti⸗ 
ſche Tragweite nicht überſchätzt werden ſoll, ſtellen 
in ihren geiſtigen Ausläufern und Schlingpflanzen 
eine fo charakteriſtiſche Zeitſtrömung dar, daß es 
wohl verlohnt, ihren Werdegang, ſowie ihre Ziele 
und Kampfmethode etwas näher ins Auge zu 
faſſen. 
Die Angriffe, welche man gegen das Tierer- 
periment in der modernen Medizin richtet, zer⸗ 
fallen, wie bereits Virchow hervorhebt, in zwei 
Kategorien. Einerſeits behauptet man, dieſe ex⸗ 
perimentelle Methode verſtoße gegen Religion, 
Moral und Gefühl, anderſeits leugnet man, daß 
die Einführung der Tierverſuche einen wirklichen 
Nutzen gefördert habe. Solche Einwendungen find 
in der Geſchichte der Medizin vicht neu. Jahr⸗ 
hunderte hindurch hat man mit ähnlichen oder 
identiſchen Gründen die Zergliederung menſchlicher 
Leichen verhindert und die Anatomen auf die Zer⸗ 
gliederung todter Tiere verwieſen, wenn man 
nicht gar, wie noch Paracelſus, der Zeitgen oſſe 
Veſalius' tat, die höhnende Frage aufwarf, ob die 
Anatomie überhaupt etwas nütze. Auch gegen die 
Zergliederung menſchiicher Leichen empört ſich das 
Gefühl der Maſſen, und bekanntlich hat die Kirche 
erſt im Anfang des 14. Jahrhunderts die Erlaub⸗ 
nis dazu erteilt, und zwar nur unter Beſchänkun⸗ 
gen, welche noch viel größer waren als diejenigen, 
unter denen die Mehrzahl der heutigen Antivivi⸗ 
ſektioniſten die Vioiſektion geſtatten will. 
Erſt zur Zeit der kirchlichen Reformation iſt 
dem großen Veſalius ermöglicht worden, durch 
eigene Unterſuchung an weunſchlichen Lri⸗ 
chen die Wahrheit der überlieferten Dogmen 
Galenus' zu prüfen und an die Stelle einer 
Thieranatomie, welche Jahrtauſende hindurch die 
rundlage aller mediciniſchen Vorſtellungen von 
der inneren Beſchaffenheit des menſchlichen Orga⸗ 
nismus gebildet hatte, die wirkliche Meuſchenana⸗ 


Baltiſche Dichterſtimmen. 


An die Jugend. 


Das Leben weint in Schmach und Ketten, 
Der Hoffnung und des Mutes bar! f 
Q, Jugend, flieh', um dich zu retten, 
Auf der Begeiſtrung Flügelpaar 
Aus der verſteinten Erde Schranken 
Aus Kerkerhaft und Modergruft 
In jene friſche Himmelsluft, — 
In's Reich der ewigen Gedanken. 


Wie kläglich iſt dies Weltgetriebe, 

Wie dumpf, wie träge und verworr'n! 
Nicht eine wahrhaft große Liebe, 

Kein echter Haß, kein rechter Zorn! 
Im eignen Selbſte warm zu niſten, 

Und unberührt von fremder Nat, 
Und ſtumm für ihrer Zeil Gebot, 
»Das iſt das Glück der Egoiſten! 


Du aber, Jugend, biſt noch kräftig, 
In Deinen Adern glüht nc 9 Blut, 
Und Dir im Herzen lebt geſchäftig 

Ein ungeſchwächter Lebensmut! 

D laß nicht dieſe Kraft verroſten; — 
Noch haft Du Zeit zur freien Wahl, 
Willſt Du vom ewgen Göttermahl 

und von dem Wein des Lebens koſten! 


Roman 3 Budberg⸗Bönninghaufen. 
Feuilleton. 
Mitleidsſport. 


Der zweite internationale Kongreß des Welt⸗ 
bundes zum Shutze der Tiere und zur Bekäm⸗ 
pfung der Viviſektion wurde unlängſt in Frank⸗ 


Sonntag, den 18. (31.) d. M. 
um 3½ Uhr Nachmittags 


5 Bekanntmachung. 


—— abemamengerEn ne ieLTEEranmee mnsten 


und betteln um ein Almoſen. 


im Concertſaal 


ılärıs Concert 


Orcheſters des Vereins unter Leitung des Herrn 
Jan Gorski. 


i 0184 2 2 
Billets in der Kanzlei des Vereins 


Auf Grund eines Erlaſſes des Herrn 
Finanzminiſters werden die in Lodz krei⸗ 
ſenden unfinnigen Gerüchte über die 
Einſtellung der Auszahlung der Einlagen 
aus den Sparkaſſen infolge der Ereigniſſe 
im Fernen Oſten aufs entſchiedenſte 
dementirt. Hierbei wird gewarnt, daß 
Perſonen, welche der Colportage dieſer 
das Publikum allarmirenden Gerüchte 
überwiefen werden, ſofort der ftrengften 
geſetzlichen Verantwortlichkeit gewärtig 
ſein werden. 


(Gezeich.) Gouverneur Miller. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Marine. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat den mit Uniform verabſchiedeten Schiffsbau⸗ 
Ingenieuren, Ingenieur⸗Mechanikern der Flotte 
und Z vilbeamten des Marine Reſſorts die Be⸗ 
rechtigung verliehen, bei der Uniform gleich den 
verabſchiedeten Off zieren Achſelklappen zu tragen, 
wobei den im Geueralsrange (vom Wirkl. Staats⸗ 
rat und aufwärts) Stehenden Längsachſelklappen 
mit den vorgeſchriebenen Auszeichnungen und den 
im Range eines Staatsrats oder dem eines Stabs⸗ 
sffizierd Stehenden — Querachſelklappen zuge⸗ 
eignet find. 2. 

— Kinderelend. Die „St. Peterburgſkija 
Wedomoſts“ veröffentlichen eine Korreſpondenz aus 
Sſaratow, aus der wir einzelnes entnehmen: Es 
gibt kaum eine Stadt in Raßland, in der man 
10 viele bettelnde Kinder trifft wie in Sſaratow. 
Blaß und verhungert durchziehen fie die Straßen 
Nimmt ſich ein 


giſche Anatomie, welche Widerſtände hat ſie zu 
überwinden gehabt! Nichts iſt in dieſer Bezie⸗ 
hung lehrreicher als die Erzählung, welche Wypfer 
der berühmte Entdecker der hämorrhagiſchen Natur 
der gewöhnlichen Apoplerie, von den Anfeindungen 
gibt, mit denen man ihn verfolgte, als — es 
war gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts — 
der Rath der Stadt Schaffhaufen ihm geſtattet 
hatte, die Leichen der in dem Kranken und Sie⸗ 
cheuhaus Verſtorbenen zu ſeciren. Allein denen, 
die ihm ſagten, es fei ſchmäzlich und ſchimpflich, 
ſeine Hände mit Blut und Jauche zu beſchmußen, 
erwiderte er, man könne ſeine Hände mit etwas 
Waſſer reinigen; viel ſchimpflicher und ſchädlicher 
fi die Unwiſſenheit in anatomiſchen Dingen, „fie 
bereite unerfahrenen Aerzten und Chirurgen eine 
Schande, welche nicht der Rhein, nicht der Ocean 
abwaſchen könne“. N 


Was aber durch die bloße Betrachtung der 
Formen zu erzielen iſt, das hat nun die ältere 
Medicin bereits vollauf gelehrt. Das Thiererpe 
riment, welches bewußt in das Räderwerk des 
lebenden Organismus eingreift, iſt gegenwärtig 
das vrrneymſte Hilfsmittel für den Fortſchritt 
der medieiniſchen Forſchung, während die Ana⸗ 
tomie allerdings für das Verſtändniß der er⸗ 
zulten Reſultate eine unentbehrliche Grundlage 
bildet. Auch unterliegt es nach Virchow keinem 
Zweifel, daß, „wäre es erſt gelungen, die Ver⸗ 
ſuche am lebenden Thiere gänzlich oder zum 
größten Theile zu hiadern, dasſelbe Verfahren 
auch gegen die Mortiſektion beginnen würde.“ 
Man würde nicht mehr gegen die „Thierfolter“, 
ſondern gegen die „Leichenſchändung“ donnern. 
Man würde das Gefüyl de: Maſſen anrufen, die 
Mutter für den Kö per ihres Kindes, den Sohn 
für die iheneren Reſte der Eltern Man würde 
zeigen, daß die Anatomie des Menfchen für die 
Behandlung der Krankheiten unnüz ſei und es 
würden ſich vielleicht auch un wiſſen de oder einge⸗ 
ſchüchterke oder eigenſüchtige Aerzte fiaden, die 


F rt a. M. unter reger Beteiligung aus allen zi⸗ tomie zu ſetzen. Und nun erſt gar die patholo⸗ als Zeugen gegen die Wiſſerſchaft aufträten. Kurz, 


>: 


wir wür en in die Zeit bis vor Craſiſtratos zu⸗ 
rückgeworfen werden. 

Der Gedanke, daß das Leben nur am Leben⸗ 
digen ſelbſt erkannt werden könne, iſt zweifellos 
uralt, aber über den Zeitpunkt, wo er zuerſt 
praktiſch verwirklicht worden iſt, find uur un⸗ 
ſichere Angaben vorhanden. Eratzmus Sylvins, 
ein Rotterdamer Arzt, der die Vorrede zu der 
holländiſchen Aus zabe von Harvey's „Exercita- 
tiones“ geſchrieben hat, erinnert an die Erzähl- 
ung von Demokritos, den die Abderiten für wahn⸗ 
finnig hielten, als fie ihn anhaltend mit Viviſek⸗ 
tionen beſchäftigt ſahen; als jedoch der greiſe 
Hippokrates zu feiner Heilung berufen worden, 
habe derfe:be, in voller Auerkennung dieſer Tätig⸗ 
keit, erklärt, alle Abderiten ſeien wahnſinnig und 
nur Demokritos ſei vernünftig. Das erſte und 
daher auch eniſcheidende Beiſpiel erfolgreicher Bis 
viſektion, welches die Geſchichte der Medizin er⸗ 
halten hat, iſt das von William Harvey. Die 
Begründung der Lehre vom Kreislauf des Blu⸗ 
tes, welche in der Hauptſache eine experimentelle 
war, hat die ganze Richtung des Deukens der 
Aerzte von Grund aus verändert. Hätten wir 
nur dies eine Beiſpiel, es würde nach Virchow 

enügen, um die Nützlichkeit, ja die Uneulbehr⸗ 
lichkeit der Viviſektion glänzend darzutun. Nies 
mals iſt eine durch jahrtauſendlange Tradition 
und durch jede Art der Autorität mehr befeſtigte 
L hrmeinung, welche in Wahrheit den Mittelpunkt 
eines mächtigen und allgemein anerkannten Sy⸗ 
ſtems bildete, in fo jähem Sturze vernichtet wor⸗ 
den. In voller Anerkennung der Bedeutung eines 
folgen Mannes ſagte ſchon Albrecht v. Haller, 
der Name Harvey ſei der zweite in der Medizin, 
bis auf Hippokrates rückwärts. Aber es war 
ein ſchwerer Schritt, mit einer ſo neuen und un⸗ 
erhörten Lehre hervorzutreten, welche ſo revolu⸗ 
tionär in die Wöſſenſchaft eingriff. Lange ſchmankte 
Harvey, ob er ſeine Entdeckung publizieren ſollte, 
und als er endlich den Entſchluß zur Ausführ⸗ 
ung brachte, da rief der große Forſcher aus: 
„Wie immer es auch kommen möge, die Würfel 


mildtätiger Menſch einzelner dieſer Kinder au, 


um ſie in ein Aſyl unterzubringen, ſo ſtößt er 


von ſeiten der Kinder auf Widerſtaud und ihre 
Züge drücken Furcht und Schrecken aus. Die 
Urſache dieſer Furcht vor den Aſylen iſt natürlich 
in dem Charakter dieſer Wohltätigkeitsinſtitutionen 
ſu ſuchen. 

Sſaratow zählt über zehn derartige Aſyle, die 
nicht weniger als 600—700 Zöglinge ihr eigen 
neunen. In allen dieſen Inſtituten, die keiner 
kommunalen Kontrolle unterliegen, werden die 
Kinder alsbald welk und krank, weil ſie mit 
Schlägen und roher Willkür zu nichts weiter au 
gehalten werden, als ihren „Wohltätern“ tiefe 
Bücklinge zu machen. An Beifpielen für die rohe 
Behandlung fehlt es natürlich nicht. Da reißt 
die Lehrerin ihren Schülern in dem einen Aſyl 
die Haare mit den Wurzeln aus, in einem an⸗ 


deren ſpielt der Hausknecht die Rolle eines Di⸗ 


rektors, in einem dritten iſt ein Vergiftungefall 
wegen roher Behandlung zu verzeichnen. 


die Krankenzimmer dieſer Aſyle, die meiſt einen 
engen ſchmutzigen Raum repräſentieren, in wel⸗ 
chem Kinder, die mit Syphilis, Malaria, Krätze 
und Jufekkionskrankheiten behaftet And, mit Idio⸗ 
ten untergebracht werden. Die verbreitetſte Krank⸗ 
heit in den Kinderaſylen iſt die Luſtſeuche. Na⸗ 
türlich wird alles getan, um derartige Zuſtände 


zu verheimlichen und ſo lauge gewartet, bis alle 
Kinder eines Aſyls von der furchtbaren Krank: | 


heit infiziert ſind. Die wahre Sachlage wurde 
vou einem Arzt aufgedeckt, der zufällig eines der 
Aſyle aufſuchte. Wohl wurde dieſes Asyl infolges 
deſſen temporär geſchloſſen und manches über die 


Tätigkeit desſelben drang an die Oeffentlichkeit, 


aber die Mehrzahl der Aſyle fährt in ihrer un⸗ 


menſchlichen Behandlung der Kinder fort und 


dient zur Verbreitung von Kraukheiten und Elend. 
Heberall herrſcht Roßheit, ſchlechte Verpflegung 
uud Unreinlichkeit, die die Kinder an Leib und 
Seele zu Grunde richtet. Daraus erklärt ſich 
auch die Furcht der freien Kinder der Straße in 
ein derartiges Aſyl untergebracht zu werden, und 


ziehen ſie daher das Betteln und Nächtigen unter 
freiem Himmel jedem Aſyl vor. Das iſt der 


Grund, warum man in den Straßen Sſaratows 
jo viel bettelnde Kinder trifft, die die Paſſauten 
beläſtigen und ſich durch ganze Straßen an deren 


Verſen heften. Da müßte durch eine Reviſion 
gründliche Abhilfe geſchaffen werden, denn etwas 


Empörenderes als dieſe Vorgänge in Wohltätig⸗ 
keitsinſtitutionen, die zudem gut fundiert fein 
ſollen, läßt ſich ſchwer denken. 5 


— Vier Preiſe für Schüleraufſätze 
über Tierſchutz von 200, 150, 100 und 75 


Rubel ſind, wie wir vor längerer Zeit berichtet 
haben, von der Petersburger Sekton des Tier⸗ 
ſchutzvereins geſtiftet worden. Wie die „Ruß“ 


erfährt, find gegenwärtig der Sektion von allen 


Reſidenzgymnaſten je zwei der beſten Schüleranf⸗ 
füge über dieſes Thema zugegangen. 


nung der Preiſe wird eine Spezialkommiſſion 
vornehmen. 


— Kurſe über Geſetzeskunde für 


Frauen. Auf der letzten Generalverſammlung 


des Ruſſiſchen gegenſeitigen weiblichen Wohl⸗ 
tätigkeitsvereins wurde laut Mitteilung des 
„St. Pet. Herold“ die Abſicht laut, 
Kurſe über Geſetzeskunde 


Verein zu eröffnen. Die 


meine Rechtslage N 


ansfzuklären, von der 


In 
ſämmtlichen Aſylen herrſcht Schmutz, Unordnung 
und eine derart ſchlechte Verpflegung, daß die 
Kinder entweder hungern oder krank werden. In 
einem ganz unglaublichen Zuſtande befinden fich 


Die 
Prüfung der Aufſätze zum Zweck der Zuerken⸗ 


beſondere 
für Frauen an dem 
Vorſitzende des 
Vereins hob hierbei hervor, daß der Zweck dieſer 
Kurſe darin beſtehe, die Frauen über ihre allge⸗ 


Lodzer Jeitung — 17. 


wohl in private wie eherechtlicher Beziehung keine 
Ahnung hätten. Die „St. Peterburgſkija Wedo⸗ 


moſti“ ſehen in dieſer Neuerung noch einen 


weiteren Nutzen und betrachten den Zweck der 
Kurſe von der allgemein bildenden Seite. Die 
jnriſtiſche Wiſſenſchaft mit ihrem allgemein bil⸗ 
denden humanitären Charakter kann den Frauen 
auch inſofern von Nutzen ſein, als ſie deren 
Horizont erweitert. Bisher ſtand den 
der Weg zu der juriſtiſchen Wiſſenſchaft vers 


ſchloſſen, wenigſtens ſoweit es ihre praktiſche 
Abwendung betrifft. Jetzt bietet ſich den Frauen 
ihren Wiſſeusdurſt 
auf dieſem Gebiet zu befriedigen und iſt mög⸗ 


wenigſteus die Gelegenheit, 
licherweiſe die Zeit auch nicht mehr fern, wo 
ihnen die Hochſchulen ihre Tore öffnen, um ſie 
zur praktiſchen Ausübung des juriſtiſchen Berufes 
auszubilden. Doch das iſt mehr Znkunfsmuftk. 
Den erwähnten Kurſen wohnt aber zweifelsohne 
ein großer praktiſcher Wert inne, da unſere Frauen 
auf dem Gebiet der Rechtskunde meiſt bis an 
ihr Lebensende vollfländige Kinder bleiben. Ob⸗ 
wohl manche Frauen große Beſitztümer ihr eigen 


Vollmacht auszuſtellen u. d. m. Hierzu tritt 
der Umſtand völliger Unkenntnis über ihre Rechts⸗ 
lage als Immobilien⸗ oder Grundbeſitzerinnen. 
Inſofern kaun man die projektierten Kurſe als 
einen Fortſchritt auf dem Gebiet weiblicher All⸗ 
gemeinbildang begrüßen. 

— Beſiedelungsfragen. Das ſibiriſche 
Blatt „Oblaſtnoje Oboſrenije“ findet, 
Koſaken das einzig geeignete Element zur Be⸗ 


übernehmen. Gerade die Don⸗, Ural⸗ und Ku⸗ 
bankoſaken können in dieſer Hinficht dem Reiche 


den Grenzmarken dirigieren würde. Das Blatt 
findet ferner, daß es nicht ganz politiſch iſt, un⸗ 


Oſtens anzaſiedeln, 


Koſak, den zieht es dagegen auf Abenteuer und 
iſt der Krieg ſein rauhes Handwerk. 
tet weder Unruhen noch chineſiſche Räuber, 


unſere Koloniſationszwecke eignet. Allerdings iſt 
für die Koloniſationsfrage nicht nur das poli⸗ 
tiſche, ſondern auch das wirtſchaftliche Moment 
augſchlaggebend. Die Landenge der Banern ift 
größer als die der Koſaken, trotzdem wäre es zur 
Feſtigung des Grenzſchutzes von Wichtigkeit, dem 
Koſakenelement den Vorzug einzuräumen, wie 
das auch am Amur bereits geſchehen iſt und wohl 
auch bei den Anſiedelungen in der Mandfhurei 
Anwendung finden wird. 

Klin. Ausſtellungen von Bräuten. 
Im Kreiſe Klin, Gouvernement Moskau — 
ſchreiben die „Mosk. Wed.“ — hat fi bis auf den 
heutigen Tag eine uralte Sitte erhalten. Am 


Frauen 


daß die 


sn Di r 2 j i 
unſchützbare Dienſte leiſten, wenn man ſie nach blickt, gelangt zu der betrübenden Erkenntnis, daß die 


ſere Bauern in den Grenzprovinzen des fernen 
wo ihnen die unbeſtimmte dab ſie ne 9 2 
politiſche Lage hinderli ch werden kann, um in keinerlei gemeinſame Intereſſen mit einander verknüpft 


der neuen Heimat feſten Faß zu faſſen. Den 


Er fürch⸗ 
ſo 


daß dieſes Auswanderelement ſich am beſten für nicht, fie lauern vielmehr mit größter Aufmerkfamkeit 
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weitere Annäherung erwünſcht iſt. S e 
ſes der Fall, wird ein Beſuch im Ellernhauſe 


Ueberraſchnna hervorgerufen, 
... Ae 


merkfamkeit eines jungen Mannes, fo knüpft er 
mit ihr eine Unterhaltung an, wobei er an ge⸗ 
wiſſen Redewendungen erkennen kann, ob eine 
Sobald die⸗ 


gemacht, und wenn auch dort gegen den Freier 
nichts einzuwenden if, je kommt die Hochzeit in 
kurzer Friſt zuſtande. Jedenfalls ſoll es in den 
meiften Dörſern des Kreiſes faſt keinen Mann 
geben, der ſich nicht ſeine Frau auf der eigenar⸗ 
tigen Brautſchau auégeſucht hätte. Bei der in 
jener Gegend üblichen ſtrengen Trennung der 
Geſchlechter ſoll übrigens die Brautausſtellang 
faft der einzige Weg zur Anknüpfung vou Be 
ziehungen ſein. ; 

Kiew. Nach dem fernen Oſten. Am 
Montag, den 5. Jannar d. St., begleitete eine 


große Volksmenge die aus den Kiewer Regimen⸗ 


tern für den fernen Oſten ausgewählten Mann⸗ 
ſchaften. Diete Trappen zogen bei klingendem 
Spiel zur Plattform des Kiew⸗Poltawaer Bahn⸗ 


hofes und nahmen vor dem bereitfiehenden Eiſeu⸗ 


bahnzuge Aufſtellung. 
nennen, ſo find die meiſten von ihnen nicht ein⸗ un keen 


mal imſtande, eine Bittſchrift zu verfaſſen, eine 


Viele im Publikum wein⸗ 
ten, während die abreiſenden Soldaten freunde⸗ 
ſtrahlende Geſichter zeigten. Bis zum Beginn 
des Einſteigens in die Waggons erhielt ſich voll⸗ 


kommene Ordnung und Stille, da aber durch⸗ 


brachen die Mengen die Reihen, an den Wag⸗ 
gonfenſtern begaunen ſtürmiſche Abſchiedsſzenen, 
Lieder wurden angeſtimmt und laute Begeiſterung 
folgte dem langſam abgleitenden Zuge. Herzliche, 
tiefgefühlte Segenswünſche werden ihn auf ſeinem 
vieltauſendwerſtigen Wege begleiten, bis hinein 


gee 5 in jenes ferne Land, das uus noch vor kurzem 
ſiedelung unſerer aſiatiſchen Grenzmarken bilden, 


weil fie ſeit jeher darnach ſtrebten, an den Gren | 
zen des Reiches zu wohnen und deren Schutz zu 


jo fremd lag und nun unſer ganzes Intereſſe 
feſſeln ſoll. 

Aſtrachan. Ein dem Untergange geweih⸗ 
ter Volksſtamm. Man ſchreibt den „Pet. Wed.“: 
Wer auf das Leben der Kgalmücken im Rayon ihrer 
gegenwärtigen Anſäſſigkeit mit einiger Aufmerkſamkeit 


Kalmücken ſich auf derſelben primitioen Kulturſtufe be⸗ 
finden, auf der ſie während ihrer Nomadenzeit ſtanden. 
Jeder, der das Leben der Kalmücken genauer kennt, weiß 
daß fie einen unorganiſierten Haufen bilden, der durch 


iſt, der keine Zukunft hat und offenbar ſeinem Unter⸗ 
gange entgegengeht. Durch ihre Haltloſigkeit locken die 
Kalmücken ruſſiſche Wucherer an, die nur auf den geeig 
neten Moment warten, um die materielle Baſis der 
Kalmücken, die einzig auf dem Landbeſitz beruht, zu ver⸗ 
nichten. Die auf dem Lande lebenden Wucherer ſchlafen 


anf Bente. Haben fie die Beobachtung gemacht, daß ein 
Kalmücke den Gaben des Bacchus huldigt, fo darf ihr 
Spiel als gewonnen betrachtet werden, und es iſt keine 


Seltenheit, daß ein Kalmücke für einige Schnäpſe (!) ſein 
Land, von dem er keinen Nutzen zu ziehen verſteht, auf 


mehrere Jahre abgibt. Der Kaufmann ferner ſchmiert 
dem Kalmücken Waren um den dreifachen Preis an, 
was ihm faſt immer gelingt, denn er gewährt in ſchein⸗ 
bar ſehr loyaler Weiſe Kredit, um dann ſpäter dem 
Opfer um jo ſicherer den Hals zuſchnüren zu können. Es 
werden ſogar beſondere Agenten mit dem Auftrage aus⸗ 
geſandt, um in Not befindliche Kalmücken zu ermitteln. 
Ein „Morgen“ exiſtiert für den harmloſen, aber auch 
faulen und ſtumpfen Kalntücken nicht; wird ihm über die 
augenblickliche Not hinweggeholfen, ſo iſt er bereit. dem 
vermeintlichen Helfer Gut und Blut zu verſchreiben. Die 
Lage diefes Volksſtammes erſcheint ſo verzweifel! und 
ausſichtslos, daß ein weitgehendes Eingreifen der Re⸗ 
gierung, ſelbſt wenn es ſchnell käme, den Untergang höch⸗ 
ſtens etwas verzögern, aber nicht vermeiden könnte. 


Ausland. 


Belgien. 
Die Berliner Reiſe des Königs. — Der deutſch⸗ 
belgiſche Handels vertrag. 

Aus Brüfſel wird uns geſchrieben: Der ge⸗ 
genwärtige Beſuch des Königs der Belgier am 
deutſchen Kaiſerzofe hat nur inſofern einige 
als in der letzten 


— een. 
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Zeit davon nicht die Rede war. Aber au ſich 
hat das Ereignis nichts überraſchendes, da der 
Beſuch in Berlin ſchon ſeit Monaten feſtſtand. 
Als König Leopold Ende Oktober vorigen Jahres 
den Kaiſer Franz Joſef in Wien beſuchte, follte 
er ſich, von Wien kommend, direkt nach der deut⸗ 
ſchen Reichshaupkſtabt begeben, um daſelbſt mit 
Kaiſer Wilhelm zuſammenzutreffen. Aber die 
unerwartete Erkrankung des Kaiſers, die bald 
darauf die bekannte Hals ⸗ Operation zur Folge 
hatte, veranlaßte eine Verſchiebung der Berliner 
Reiſe. Daß fie gerade fetzt ſtattfiudet und mit 
einer Teilnahme Leopolds II. an der Geburts⸗ 
tagsfeier des Kaiſers verbunden iſt, beweiſt, wie 
herzlich zur Zeit die Beziehungen zwiſchen den 
beiden benachbarten und befreundeten Herrſchern 
find. Die Behauptung der franzöſiſchen und der 
engliſchen Preſſe, daß die Bertiner Reife des 
Königs den Zweck hat, die angebliche, Spannung“ 
zwiſchen den beiden Höfen zu beſeitigen, iſt eine 
müſſige Erfindung. Es hat überhaupt nie eine 
„Spannung“ zwiſchen Brüffel und Berlin beſtau⸗ 
den, ſondern höchſtens eine Meinugeverſchiedenheit 
über die Kongofrage, die aber auf die Beziehnn⸗ 
gen der beiden Monarchen ohne Einfluß geblie⸗ 
ben iſt. Selbſtverſtändlich handelt es fi bei der 
Zuſammenkunft des Königs mit dem Kaiſer nicht 
um einen leeren Höflichkeitsakt, und es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß König Leopold die Gelegenheit be⸗ 
sußen wird, um mit dem dentſchen Kaiſer und 
den maßgebenden Perſönlichkeiten die ihm ſo am 
Herzen liegende Kongoangelegenheit zu beſpre⸗ 
en. Darüber hinaus verfolgt der Beſuch keinen 
politiſchen Zweck und kaun nur als ein Zeichen 
dafür aufgefaßt werden, daß die deutſch⸗belgiſchen 
Beziehungen zur Zeit nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. Vielleicht wird die Berliner Monarchen⸗ 
zuſammenkunft einen günſtigen Einfluß auf die 
bevorſtehenden deutſch⸗belgiſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen ausüben, die im Februar in 
Brüſſel beginnen werden. Die dentſchen Dele⸗ 
gierten werden ſchon demnächſt in der belgiſchen 
Haupiſtadt erwartet. Bisher haben blos Vorbe⸗ 
ſprechungen ftatigefunden, die auf beiden Seiten 
ben lebhaften Wunſch zu Tage förderten, fo bald 
als mögfi zu einem neuen Handelsabkommen 
zu gelangen. Daß das letztere ſchließlich zuſtande 
kommen wird, daran zweifelt niemand, obwol 
man fi nicht verhehlt, daß vor der Unterzeich⸗ 
nung des neuen Vertrages noch gar manche 
Schwierigkeit zu überwinden fein wird. — 


Frankreich. 
Die nene Dreyfns⸗ Affäre. 
Aus Paris wird gemeldet: Der „Ttaups“ ergänzt die 
bisherigen Mitteilungen über das Wiederaufnahmeverfahren 
in der Dreyfus⸗Affäre durch einige Angaben, die aus beſter 


Quelle ſtammen ſollen. Unter Hinweglaffung alles bereits 


Gemeldeten entnehmen wir denfelben folgendes: 5 

Der Bericht des Oberſtaatsanwalts iſt zurzeit im 
Druck; er wird nur in ſoviel Exemplaren vervielfältigt, 
als für die „Chambre Criminelle des Kaſſatisnshofes“ 
durchaus notwendig ſind. Die Schlußfolgerungen des 
Oberſtaatsanwalts ſind: 1) Annahme des Reviflondan · 
trages; 2) Einleitung der Unterſuchung durch die Chambre 
Criminelle“. Der weitere Rechisgang würde dann der be⸗ 
reits früher angegebene ſein. i 

Der Oberſtaatsanwalt ſtützt ſich auf drei neue Tat- 
ſachen. Mit den beiden erſten hat die Preſſe ſich bereits 
eingehend beſchäftigt, die dritte iſt dagegen bis heute un⸗ 
bekannt geblieben Ss handelte ſich dabti um Verheim⸗ 
lichung van Rechrungasiagen und unregelmäßige Führung 
der Bücher im — chrichtenbureau. Baudouin hätte ein 
beſtimmtes Beispiel für dieſe Unregelmäßigktiten entdeckt 
in der Rolle einer Miltelsperſon, von der häufig die Rede 
geweſen tft und der das Miniſterium zahlreiche Informa; 
tionen verdankte, eines gewiſſen Balierlos (es iſt jedenfalls 
zu leſen, Val Calos, dieſer während der Affäre mehrfach 


genannte Vertrauensmann des Kriegs miniſteriums war 
BUD 


ſind gefallen; mein Vertrauen ruht in der 
Reinheit der wahrheitsliebenden und gebildeten 
Geiſter.“ N 


Dieſe Reinheit und Vorurteilsloſigkeit gehört 


auch heutzutags dazu, um Harvey freizuſprechen 
von dem Vorwurf der Herzlofigkeit und Roh⸗ 
heit, mit dem die Antiviviſektoren ſo freigebig 
find, Sein neues Wiſſen hatte viel Tierleben 
gekoſtet; es ſtammte aus dem Blute und den 
Eingeweiden zahlloſer Tieropfer, welche er auf 
dem Altar der wiſſenſchaftlichen Forſchung dar⸗ 
brachte. 

Selbſt die ſchlimmſten Gegner der Viviſektion 
erkennen das Verdienſt Harven's an. Aber, ſagen 
ſie, ſeitdem iſt auch nichts Wichtiges mehr durch 
die Viviſektion geleiſtet worden. Sie wiſſen nicht, 
daß gerade dasjenige Gebiet in der Reihe der 
Zirkulationsvorgäuge von Harvey gar nicht bes 
rührt worden iſt, welches die eigentlichen Lebeus⸗ 
eigenſchaften der Zirknlationsorgaue umfaßt. Wo⸗ 
rauf beruht die Tätigkeit des Herzens? Welche 
Wirkung auf die Fortbewegung und Verteilung 
des Blutes über die Gefäße aus? Welcher Anteil 
fällt den Arterien, welcher den Venen, welcher den 
Kapillaren zu? Alle dieſe Fragen ſind von 
höchſter praktiſcher Wichtigkeit und keine von 
ihnen läßt ſich anders als durch Verſuche am 
lebenden Tiere ergründen. 
konnte Harvey deshalb nicht in Angriff nehmen, 
weil zu ſeiner Zeit die feinere Anatomie noch 
nicht entwickelt war. Wer wußte etwas von 
Herz⸗, wer etwas von Gefäßnerven? Wer hatte 
eine Ahnung davon, welcher Anteil an den Tätig⸗ 
keitsäußerungen des Herzens und der Gefäße den 
„Nerven, welcher den Wandbeſtandteilen, nament⸗ 

ich den feinen Nuskeln, zukommt? Es hat wie 
derum ein Zriſchenraum von zwei Jahrhunder⸗ 
ten verſtreichen müſſen, ehe Eduard Weber am 
lebenden Tiere durch Verſuche am Vagusnerven 
den erſten Teil des Geheimniſſes der Herzens⸗ 


Aber dieſe Fragen 


innervalien, und zwar wiederum in ganz uner⸗ 
warteter, unerhörter Weiſe enthüllte, und ehe 
Claude Bernard gleichfalls am lebenden Tiere den 
Einfluß des Sympathikus auf die Hals⸗ und Kopf⸗ 
gefäße zeigte. . 

Hat dies Alles nun Nutzen gebracht? Ber 
lohnte es fi, dafür fo vielen Tieren Schmerz 
zu bereiten? So viele Tiere zu töten? Hat man 
nunmehr das Recht, den Auſpruch zu erheben, 
daß die experimentale Methode noch ferner zuge⸗ 
laſſen werde? Dieſe Fragen können und müſſen 
zuverſichtlich bejaht werden. Nicht jeder Tierver⸗ 
ſuch hat jo große Konſequenzen wie der Gal⸗ 
vaui's, Konſequenzen, welche nicht blos eine neue 
und wirkſame Methode der Kraukenbehandlung, 
die Elektrotherapie, gebracht, nicht blos ein großes, 
neues Gebiet der vitalen Vorgänge erſchloſſen, 
ſondern für eine unabſehbare Reihe der wich⸗ 
tigſten techniſchen Einrichtungen die erſte Vorbe⸗ 
dingung, die Kenntnis des natürlichen Herganges, 
geliefert haben. Aber der Galvanismus könnte 
auch beſchränkten und äugſtlichen Köpfen als ein 
aufklärendes und tröftendes Beiſpiel dafür erſchei⸗ 
nen, daß nicht jedes Ergebniß der Naturbeobach⸗ 
tung ſofort in feiner wahren Bedeutung hervor⸗ 
zutreten braucht und daß es trotzdem von höchſtem, 
praktiſchem Werthe fein kann. N N 

Wie kaun man aber überhaupt einen großen 
Fortſchritt der Heilkunde erwarten, wenn man 
den Thierverſuch abſchneidet? Die Erprobung 
der neuen Heilmittel, wie ſoll fe möglich werden 
wenn man die Prüfung ihrer Wirkungen an 
Thierverſuchen verwirft? Man wird doch nicht 
im Eruſte verlangen können, daß eventuell giftige 
Körper der Gegenſtand der Selbſtexperimentation 
der Aerzte werden follen, und derartige Fälle 
von Seelengröße und Selbſtaufopferung werden, 
wohl immer zu den ſeltenen Ausnahmen gezählt 
werden. Daß wir aber noch heute keine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bakteriologie, kein Diphtherieſerum, 


keine Rinderpeſthekämpfung, keine Vertilgung des 
Schweinerothlaufs hätten, wenn nicht eis prak⸗ 
tiſcher Arzt in einem pommerſchen Landſtädtchen 
an Thieren erperimentirt hätte, ſteht feſt. Er 
hieß Robert Koch. 


Schwer zu erklären iſt aus dem Standpunkte 
des reinen, ungetrübten Mitgefühls heraus, daß 
gerade die mit dem wiſſenſchaftlichen Verſuch 
verbundene Schädigung der Thiere das an ſich 
unzweifelhaft berechtigte Mitleid zu einer derar⸗ 
tigen Höhe ſteigern ſoll, daß der Raum für das⸗ 
ſelbe innerhalb der Thierſchutzvereine nicht aus⸗ 
reicht, daß eigene Vereine und ein eigener Welt⸗ 
bund neben jenen den Leitern nöthig erſcheinen. 
Allenfalls wäre das motivirt, wenn die Viviſek⸗ 
tion nach ihrer Ausbreitung gegenüber anderen 
au den Thieren verübten Graufamkeiten eine ſo 
hervorragende Rolle fpielte, daß in ihr eine ganz 
eigenartige Erſcheinung des Sittenlebens zu Tage 
trüte. f 5 ö f 


Wie ſtellt ſich nun aber der Sachverhalt dar, 
wem man die Verhältniſſe unbefangen betrachtet? 
Zu welch zahlloſen Granſamkeiten gegen den 
„fünften Stand“, die Thiere, erachtet ſich der 
Menſch als berechtigt, nicht nur zu Zwecken der 
Ernährung — das wäre als Theil des Kampfes 
ums Daſein zu verſtehen — ſondern um des 
Sportes und der Genußfucht willen? Welch raffi⸗ 
nirte Graufamkeit wird da tagtäglich viel⸗ 
tanfendfach verübt, wenn ein lebendes Thier 
mit dem Meſſer durch die breite Gewebemaſſe des 
Schließmuskels zur Löſung von der Schale ges 
ſchnitten, dann dieſe Wundfläche und ſeine zarte 
Schleimhaut mit beißendem Zitronenſaft beträufelt 
und ſchließlich durch die Speiſerödure gequetſcht 
und in die ätzende Salzſäure — Pepſinmiſchung 
— des Mageninhalts verfenkt wird! Das iſt uns 
übertrieben das Schickſal der Auſtern und Mi 


ſcheln; Krebſe und Hummern werden lebend in I 


* 


men mancher moderner Gärten? 


Erwerbsleben tagtäglich offen 


ſiedendes Waſſer geworfen. Ebenſo geht es un⸗ 
ter den Fiſchen dem Aal. N 

Wie werden die Fröſche zum Erbeuten der 
Froſchkeulen gemartert, lebende Schildkröten mit 
glühendem Eiſen aus ihrer Schale getrieben? Und 
gar das edle Waidwerk! Jagdkundige berichten, 
daß höchſtens ein Viertel der Tiere direkt durch 
den Schuß falle; drei Viertel werden uur ange⸗ 
ſchoſſen und machen einen ſchweren Todeskampf 
durch. Hunderte von Tieren fallen an einem Tage 
durch die Hand eines Jägers als Jagdbeute; eine 
Tagesleiſtung, ſo groß oder vielleicht größer als 
der geſamte Tierverbrauch eines mittelgroßen phy⸗ 
ſiologiſchen Inſtituts im Jahre! Und die. Jagd 
hat durchaus nicht immer den mildernden Um⸗ 
ſtand für ſich, daß die Veute zur Nahrung dient; 
wie häufig gilt die Jagd nur dem Vergnügen und 
der (zumeiſt völlig gefahrloſen) Befriedigung der 
Eigenliebe, wenn es ſich z. B. um die Federn des 
Auerhahns, das Gehörn der Gemfe handelt; wie⸗ 
viel Tiermorde hat die Putzſucht zu beautworten, 
wenn die Vogelbälge zum Schmuck der Damen⸗ 
hüte beſchafft werden ſollen? Wo bleibt die Ent⸗ 
rüſtung und der Entſetzensſchrei der autiviviſelto⸗ 
riſchen Weltbündler gegenüber den Ausſchreitun⸗ 
gen des Pferdeſports und dem Anglifiren der 


Pferde zur Herſtellung willkürlich ſtatuirter Schön 


heiten, gleichwertig den zopfig verſchnittenen Bäu⸗ 
Es gehört für⸗ 

guter Teil Heuchelei und böſer Wille 
unter all den Greueln, die im Genuß und 
er u vor aller Welt ſich 
abſpielen, die in der Verborgenheit der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit nicht einmal einen großen Raum 
einnehmende und ſicher in der Intention der weit⸗ 
aus meiſten Forſcher von eruften und edlen Ueber⸗ 


wahr ein 
dazu, 


legungen getragene Ausübung des Tierverſuchs zu 
bekämpfen und zum Objekt 


eines eigenartigen 
. A 


5 


Hemanitätsſports zu machen. 


ein ehemaliger ſpaniſcher Militärattachéö). Er wurde 
während der verſchiedenen Phaſen der Affäre ſowohl durch 
den Oberſten Henry wie durch die Generäle Mercier und 
Roget als „Freund“ Frankreichs bezeichnet. Nun wurde 
nachgewieſen, daß er häufig Zahlungen vom Nachrichlen⸗ 
bureau empfing, daß feine Rolle als Nachrichtenquelle aber 
keineswegs uneigennützig war. In den Buchungen des 
Nachrichten bureaus iſt aber keine Spur von Abrechnungen 
mit dieſem Agenten zu finden. Darin erblickt der Ober. 
flaatdanwalt einen Beweis für unterlaſſene Buchungen 
und für Unregelmäßigkeiten, die eine Unterſuchung bes 
nötigten. . 5 
Soweit die Meldung des „Temps“. Sie gibt jeden · 
falls das wieder, was in dem Berichte Baudouins ausge⸗ 
fübrt iſt. Sehr überzeugend klingt die Argumentation 
troßdem gerade nicht. Daß die Nachrichten der militäri- 
ſchen Bureaus ſtets aus gänzlich uneigennützigen Quellen 
ſtammen ſollten, zu dieſer Annahme gehört eine gewiffe 
Naivität. Die mangelnden Buchungen ſind auch nicht ſehr 
beweiskräftig, wenn man bedenkt, was für Dienſte bezahlt 
und durch gewiſſenhafte Regiſtrierung fefigelegt worden 
feien. Abwarten wird das beſte ſein. 

ER Spanien, 

Wiederanſtreten des fpanifchen Staatsmannes 

5 ’ Silvela. 


Aus Madrid, wird uns gemeldet: Na 
Mitteilung des „Imparcial“, deſſen Leiter Guſſet 
ein perſönlicher Freund Silvelas iſt, liegt die 
Möglichkeit vor, daß dieſer ſeit einem halben 
Jahre vom politiſchen Leben zurückgetretene Füh⸗ 
rer der Konſervativen in kurzem doch wieder an 
die Spitze der konſervativen Partei treten wird. 
Silvela hatte ſich zurückgezogen, um einigen ans 
deren konſervativen Gruppenführern, die gerne an 
die erſte Stelle vorrücken wollten, Platz zu 
machen, beſonders da dieſe die Perſon Silvelas 
als das Hindernis für die Einigung und Erſtar⸗ 
kung der konſervativen Partei bezeichneten. Nach 
dem Rücktritte Silvelas iſt jedoch die Verwirrung 
und die Zerſetzung dieſer Partei noch viel größer 
eworden, und die weitere Folge war das beäng⸗ 
Higende Anſchwellen der republikaniſchen und ra⸗ 
dikalen Bewegung. Silvela ſoll ſich deshalb ent. 
ſchloſſen haben, noch einmal in den politiſchen 
Kampf zu treten, aber dabei nicht in dem alten 
Gleiſe zu bleiben; er will vielmehr ans den kon⸗ 
ſervativen Kreiſen nur die ihm brauchbar erſchei⸗ 
nenden Elemente um ſich ſammeln und dazu ver⸗ 
ſchiedene Gruppen der Liberalen hinzuziehen. Da 
auch die letzteren ſeit dem Tode Sagaſtas noch 
immer führerlos find und ſich nicht auf ein Pro- 
gramm vereinigen können, will Silvela aus den 
GemäßigtKonſervativen und den Gemäßigt⸗Libe⸗ 
ralen eine neue Mittelpartei bilden, welche im⸗ 
ſſtande ſein würde, ſich ſowohl von den rein kirch⸗ 
lichen Einflüffen, wie von den republikaniſchen 
Strömungen loszulöſen. Eine derartige Partei 
würde nach Auficht des „Imparcial“ eine Politik 
der Verſöhnung und der wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
geburt Spaniens einzuleiten imſtande ſein. 


= Die Briefe der Prinzeſſin 
Lloniſe von Coburg. 


Polizei oder Gericht, Unrechtsverhütung oder 
Rechtsgewährung, das waren die grundſätzlichen 
Fragen, die durch den vor dem Bezirxksgerichte 
der Inneren Stadt Wien zu Ende geführten 
Proceß betreffend das Verfügungsrecht des 
Adreſſaten über Privatbriefe entſchieden wurden. 
An dieſer grundſätzlichen Gegenüberſtellung kann 
der Umſtand nichts ändern, daß es ſich um die 
Briefe einer Prinzeſfin, der unglücklichen Lonife 
von Coburg handelt und daß der Adreſſat ein 
Mann iſt, dem vielleicht Sympathien nicht entge⸗ 
genzubringen find. Das Gericht hat aber ohne 
Anſehen der Perſon zu urteilen, und daß diesmal 
in einer Phaſe der allerdings nicht ſehr erqaick 
lichen „Mattaſich⸗Affaire“ der firenge Rechts⸗ 
ſtandpunkt eingenommen wurde, während in 
früheren Stadien allerlei Einflüſſe und Rückfichten 
mitunter zur grotesken Aupaſſung an veraltete 
Juſtizformen geführt hatten, iſt das Erfreuliche 
an dem bezirksgerichtlichen Urteil, wodurch dem 
Adreſſaten das Verfügungsrecht über die an ihn 
gerichteten Briefe wiedergegeben wurde. Der 
Hofadvocat Dr. Bachrach — er wird die Abkür⸗ 
zung ſeines Titels gewiß nicht als Verkürzung 
betrachten —, welcher ſchon wiederholt einen 
mehr polizeilichen als rechtsanwaltlichen Eifer in 
der Vertretung des Prinzen von Coburg ent⸗ 
wickelt hatte, verſuchte auch dies mal vor einem 
Civilgerichte den Standpunkt zu rechtfertigen, 
daß es Sache der Juſtizbehörde wäre, einen von 
ihm kraft feiner divinatoriſchen Gabe vorauege⸗ 
ſehenen Mißbrauch mit den Briefen zu verhindern 
und fie, die durch einen Rechtsirrtum in den 
Beſitz des Gerichtes gelangt waren, nicht an 
Mattaſich auszufolgen. Wie bekannt, hatte 
dieſer, als er auf Wunſch des Regimentscomman⸗ 
„nur ſchnell von Wien weg ſollte,“ alſo ab⸗ 
commandirt wurde, die an ihn gerichteten Briefe 
einem Advocaten anvertraut, der ſie für ihn in 
Verwahrung nehmen ſollte. Dieſer Advocat hat 
nun, ohne die Briefe geleſen zu haben, wozu er 
auch nicht berechtigt geweſen wäre, ihren Inhalt 
l e geahnt und ſich beeilt, dies gefähr⸗ 
liche pot in gerichtliche Verwahrung abzu⸗ 
kefern, nachdem er vorher dem Curator der 
Prinzeſſin von dem werthvollen Beſitz Mitteilung 
gemacht hatte. Es wird jedem blos mit den 
Sruazſätzen von Treu und Glauben vertrauten 
Verſtande nicht einleuchten, mit welchem Rechte 
ein anvertrautes Gut an Dritte ausgeliefert 
werden könne, und ob ein Advocat die Geheim⸗ 


viſſe feiner Clienten au die gegneriſchen Inte 


keſſenten preisgeben dürfe. Or. Brat und der 


̃ 
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Curator Dr. v. Feiſtmantel hätten dem betreffen⸗ 
den, gleichfalls von dem polizeilichen Verhütungs⸗ 
eifer erfüllten Collegen, dem Dr. Barber, am 
liebſten eine Rettungsmedaille verliehen, da ſie 
aber darüber nicht verfügen, ſuchten ſie wenigſtens 
ſeine ſonderbare Rechtsauffaſſung zu retten, was 
ihnen erfreulicherweiſe nicht gelang. 


Der Richter hat mit einer klaren Entſchei⸗ 


dung das juriſtiſche Spinugewebe, womit das 
klare Recht verhüllt werden ſollte, hinweggefegt 
und erklärt, daß die Briefe an den Adreſſaten 
auszufolgen ſeien. . 

Dr. Bachrach hatte, da er als Gerichtsadvocat 
— diesmal wollen wir das Hofattribut weglaſſen 
— Bedenken hegen mußte, für das unumſchränkte 
Verfügungsrecht des — Verwahrers einzutreten, 
den Nachweis zu erbringen verſucht, daß es ſich 
um verpönte oder unſittliche Dinge handle, be⸗ 
züglich welcher ein Verwahrungsvertrag nicht 
zuſtande kommen könne. Er verglich die Briefe 
der Prinzeſfin mit geheimen Feſtungeplänen, mit 
hochverräleriſchen Schriften — eine Gedanken⸗ 
aſſociation, die bezeichnend iſt für den Kreis, aus 
dem er feine Argumente ſchöpfte. Mit recht 
fragte der Vertreter Mattafich's, woher denn Dr, 
Bachrach den Inhalt der Briefe kenne. Er kennt 
fie nicht, aber er mißbilligt fie. Gewiß, daß 
tun auch Andere, aber Mibilligung iſt kein 
Factor der Rechtsbildung, und ſittliche Entrüſtung 
kleidet einen tugendhaften Menſchen ſehr gut, iſt 
aber eine ſchwache Rüſtung im Kampfe ums 
Recht. Dr. Bachrach appellirte an den Richter 
als „Diener des Geſetzes“. — ein Nachbarbegriff 
des „Staatsdienertums“ — und meinte, wenn der 
Klage auf Ausfolgung der Briefe willfahrt würde, 
dann wäre der Richter eine Puppe in der Hand 
des Klägers. Der Richter iſt aber kein Diener, 
kein Sclave des Geſetzes, ſondern hat es nach 
freiem Ermeſſen anzuwenden, und wir meinen, 
er wäre eher zur Puppe geworden, wenn er den 
Fäden gefolgt wäre, an denen Dr. Bachrach und 
Dr. v. Feiſtmantel zogen — aus ſittlicher 
Entrüſtung. Das Urteil hat ſich auf dieſes Ge⸗ 
biet üverhaupt nicht begeben, ſondern klipp und 
klar ausgeſprochen, daß auch verbotene Sachen 
die Verwahrungspflicht nicht aufheben können. 
Es iſt nicht Sache der Advocaten, die ihnen 
übergebenen verſchloſſenen Pakete auf verbolene 
Dinge zu beſchnüffeln. 
Der Verſuch, Privatpolizei im Wege des 
Gerichtsverfahrens zu üben, iſt ſomit, dank der 
Unempfindlichkeit des Richters gegen die ſociale 
Stellung der Briefſchreiberin — Dr. Bachrach 
ſprach ganz erregt von den „Satimitäten einer 
Prinzeſſin!“ — gläcklich abgeſchlagen worden. 
Weder der Richter, der dies cor ecte Urteil fällte, 
noch wir, die es — angeſichts ſo mancher dunkler 
Vorfälle in der Mattaſich⸗Affaire — als eine 
Tat begrüßen, bedürfen der Verwahrung, 
Sympathien für Herrn Mattaſich zu empfinden 
oder ſeinen gerichtlichen Erfolg als einen Sieg 
feiner Sache anzuſehen. Hier handelt es ſich nicht 
um fittliche Verſchuldigung, ſondern darum, daß 
Jedem ſein Recht werde, möge er auch ſonſt ſich 
vergangen haben und vergangen gegen wen im⸗ 
mer. Man hat Mattaſich aber nicht behandelt 
wie irgend einen andern Offizier, der an einer 
„Eheirrung“ werktätig beteiligt war. Sein Fall 
war ein Ausnahmsfall, weil er eine Rolle in dem 
Ehedrama in höheren Regionen ſpielte. Daß 
dieſe Unterſcheidung in das Urteil eines Gerichtes 
nicht hineingeſchweißt werden konnte, ift mit 
Genugtuung aufzunehmen. Dr. v. Koerber hat 
erſt jüngſt die Richter ermahnt, ohne Anſehen der 
Perſon zu urteilen; das iſt geſchehen. Aber Dr. 
v. Koerber iſt nicht blos Leiter des Juſtizmini⸗ 
ſteriums, er iſt auch Miniſter des Innern. Uad 
Dr. Bachrach, dem der polizeiliche Vorſtoß auf 
die Juftiz abgeſchlagen wurde, hat gedroht: 
„Wir werden Mittel und Wege finden, um einen 
Mißbrauch dieſer Briefe zu verhindern.“ 
find dieſe geheimnißvollen „Wir?“ Und was für 
Wege ſtehen einem Hofadvocaten zu Gebote, 
wenn ſie dem Gerichtsadvocaten verſperrt 
werden? 


König Leopold. 


Sie trugen den gleichen langen Patriarchen⸗ 
bart und jähes, heißes Blut fließt trotz feiner 


hohen Jahre durch die Adern Kön g Leopolds wie 
durch die König Lears. 0 
ſeine Tochter Cordelia von ſich geſtoßen, mit der⸗ 
ſelben herriſchen Geſte hat der hochgewachſene 
Koburger ſeine Tochter Stephanie vom Totenbett 
der Mutter fortgewieſen. Hier hört aber auch 
die Aehnlichkeit zwiſchen deu beiden Herrſcherna⸗ 
turen auf. Leopold II. würde niemals bei Leb⸗ 
zeiten auf Macht und Reichtum verzichtet, nie. 
mals von ſeinen Töchtern laute Beweiſe ihrer 
Liebe verlangt haben. 

Der König, der gegenwärtig zum Beſuch des 
deutſchen Kaiſers in Berlin weilt, iſt der reinſte 
Typus jenes Monarchen, wie ihn das Zeitalter 
des Kapitalismus mit Notwendigkeit irgendwo 
hervorbringen mußte. Als ſolcher ird er kultur⸗ 
hiſtoriſche Bedeutung behalten. Er ift der Ame⸗ 
rikaner unter den europäiſchen Fürſten. Für die 
romantiſchen oder ſentimentalen Neigungen ſei⸗ 
ner Kollegen auf g ößeren Thronen hat er ſich r⸗ 
lich außer einem arquanten Lächeln nur den 
ſcharfen Blick des klugen Beobachters, der auf die 
Schwächen der anderen aufme⸗kſam achtet, weil 
er weiß, daß ſich unter Umftänden ſehr reale 
Vorteile aus ihnen ziehen laſſen. Er ſelbſt keunt 
feine Phraſen, keine hiſtoriſche Pietät, keine ſen⸗ 
timentalen Rückſichten. Die Tragödie non Spa 
war, wenn man moraliſ.) wertet, gewiß kein 


Wer 


Wie Shakeſpeares Köniz 
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Ruhmestitel für ihn; aber fo hart und unmenſch⸗ 
lich jene Gefte geweſen ſein mag, ſie ſtand ihm, 
fe entſprach feinem Charakter und ſie entbehrte 


nicht der Größe. 


Nun wäre man aber ſehr im Irrtum, wenn 
man glauben würde, daß dieſer Roi de dernier 
ori etwas Parvenüarliges in ſeinem Weſen hätte. 
Er wird vielmehr niemals eine Taktlofigkeit bes 
gehen, — außer wenn er fie beabfichtigte. Er 


weiß zur richtigen Zeit zu ſchweigen, zur richtigen 


zu reden und zur richtigen zu handeln. Er liebt 
die Frauen, aber er zieht die Eleganz der narür⸗ 


lichen Schönheit vor; er iſt den Genüſſen der Ta⸗ 


fel nicht abhold, aber er iſt ein Gourmet und 
kein Gourmand. Er hat ſtcherlich keine religiöſen 
Gefühle, aber als der Kardinal von Mecheln ihm 
auf dem Bahnhof zu Laeken neben dem Sarge 
ſeiner Gattin den Troſt zuſprach, deſſen er nicht 
bedurfte, da ſenkte er, wie der Umſtand es ver⸗ 
langte, den Blick, aber ohne Rührung oder Fröm⸗ 
migkeit zu heucheln. In der Kunſt liebt er die 
kräftige, mänaliche Malerei der Courtens und Gil 
ſoul, aber er hat doch eine zu feine Witterung 
für alle perſönliche Tüchtigkeit, als daß er jemals 
vor einem talentoollen Bilde, das ihm nicht zu⸗ 
ſagte, eine verletzende Bemerkung ausſprechen 
würde. 

Dobei liebt es der König, mit urwüchſigen 
Menſchen zu plaudern, wie es gerade die vlämi⸗ 
ſchen Künſtler oft ſind, und wenn er dann eine 
treffende Antwort erhält, ſo lacht er gern und 
herzlich. Einmal hatte Franz Courtens zwei far⸗ 
benſtrotzende junge Schweine gemalt. 

„Sagen Sie, Courtens, wie heißen die beiden 
Schweine?“ fragte Leopold. 

Paul und Birginie,“ erwiderte der Vlaem⸗ 
länder, ohne mit der Wimper zu zucken. 

Der verſtorbene Louis Dubois wurde dem 
König erſt ziemlich ſpät vorgeſtellt, als dieſem in 
einer Ausſtellung ein Porträt von der Hand des 
Meiſters beſonders gefiel. Der König beglück⸗ 
wünſchte den Kürftler, f 

„Es freut mich, Sire,“ erwiderte Dubois, „daß 
Sie anfangen, für gute Kunſt Geſchmack zu be⸗ 
kommen!“ 

Seit dieſer Antwort hatte Dubois bei Leo⸗ 
pold II. einen Stein im Brett. 

Anzuerkennen iſt, daß der König raſtlos be⸗ 
müht ift, das Aufblühen feines Landes zu för⸗ 
dern und feine Huptſtadt zu verſchönern. Nach 
dieſer Richtung hin hat ſich Leopold „le Bätis- 
seur“, wie man ihn genannt gat, große und 
bleibende Verdienſte erworben. Er hat Brüſſel 


zu einer der ſchönſten Städte der Welt gemacht, 


und wenn es auch an Zahl der Plachtbauten 
und Denkmäler hinter ſeinem Berliner Vetter 
zurückbleibt, jo kann fein ſicherer Blick, fein 
feines Verſtändnis für das Zuſa nmengehörende 
und fein guter architektoniſcher Geſchmack nicht 
genug auerkannt werden. Dr. G. M. 


Zum Aufſtande in 
Südweſtafrika. 


Der Aufſtand der Herero nunterſcheidet ſich 
nach mehreren Seiten hin weſentlich von allen 
bisherigen Erhebungen nicht nur in Südceſt⸗ 
afr ka, ſondern in allen deutſch⸗ afrikaniſchen 
Schutzgebieten. Da der Aufſtand wahrſcheinlich 
ſich über das ganze Hererolend ausgebreitet hat, 
jo ſteht den Deutſchen ein feindliches Volk ge⸗ 
genüber, wie es in dieſer Meuge ſich noch nie⸗ 
mals erhoben hat. Niemand vermag zu ſchätzen, 
wie viel Tauſende der Herero ſich ſchon auf dem 
Kriegspfade befinden. Ihre Maſſen ſtehen jetzt 
noch wie hinter einem Sch eier. Ferner hat das 
Land des Aufruhrs auch eine Ausdehnung von 
ungewöhnlicher Größe. Daraus entſtehen befon- 
dere Schwierigkeiten für den Kampf Dieſe 
große Ausbreitung der Unruhen und die Tatſache, 
daß der ganze Oſten den Herero offen fteht, hat 
ſchon zu der Vermutung geführt, daß dieſes Volk 
eventuell im weiteren Verlaufe der kriegeriſchen 
Entwickelung über die Oſtgrenze bis nach dem 
engliſchen Gebiete ausweichen könnte. Dieſe An⸗ 
nahme darf aber nicht als wahrſcheinlich ange⸗ 
ſehen werden wegen der großen Heerden von 
Groß⸗ und Kleinvieh, die jeder ſchnelleren Bewe⸗ 
gung hinderlich find. Auch iſt das Oſtgebiet, 
namentlich über Gaufis nach dem verſchwundenen 
Ngamiſee zu, eine der gefürchtetſten Durſtſtrecken 
in Südafrika. So werden die Viehherden die 
Niederwerfung der Herero erleichtern. f 

Unterdeſſen zeigt ſich die engliſche Preſſe be 
ſtrebt, durch Berichte, die in den ſchwärzeſten 
Farben gehalten find, die Lage der Deutſchen im 
Aufſtandsgebiete als geradezu verzweifelt hinzu 
ſtellen. So bringt die Londoner „Daily Mail“ 
eine angebliche Meldung aus Kapſtadt, die, von 
der Niedermetzelung deutſcher Truppen und zahl⸗ 
reicher Farmer, von entfeglihen Marterungen der 
gefangenen Weißen und von den rieſigen Schwie⸗ 
rigkeiten des Feidzuges erzählt. Man iſt es im 
deſſen ſchon gewöhnt, daß in Dingen, die für das 
Deutſche Reich unangenehm ſind, die englischen 
Blätter ſtets die ſchlimmſten Uebertreibungen be⸗ 
richten. In Berlin iſt an amtlicher Stelle von 


all dieſen Schauergeſchichten bisher nichts ber 


kannt. Es iſt alſo Hoffnung, daß die britiſchen 
Berichterſtatter gehörig geflunkert haben. 
Die Pferdeankaufskommiſſion, die nach Buenos 


Aires ſich einſchiffte, beſteht aus Sachverſtändigen, 


die zum Teil auch Südweſtafrika aus eige⸗ 
ner Anſchauung kennen und ihr Augenmerk 
beſonders auf Pferde and dem Gebirgs⸗ 
lande mit harten Hufen richten Die in der 
Preiſe geäußerte Meinung, wouach Pferde aus 


Mexiko ſich im allgemeinen beſſer eignen fals 


argentiniſche, iſt richtig. Es muß aber als ans⸗ 
ſchlaggebend inbetracht gezogen werden, daß es 


ſich darum handelt, fo ſchnell als möglich Pferde, 


die ſich gleichfalls im Schutzgebiete verwenden 
laſſen, zu erhalten. Würde man fie aus Mexiko 
beziehen, ſo würde die Ueberführung nach der 
Kolonie ganz bedeutend mehr Zeit als wünſchens⸗ 
wert wäre, erfordern. | 

Der Oberleutenaut Haus Techow, dem in 
Windhuk die Vertretung des nach dem Süden 
des Schutzgebietes abmarſchierten Oberſten Lent- 
wein übertragen worden if, gehört der Schutz⸗ 
truppe ſeit dem Mai 1902 an. Der junge Offi⸗ 
zier war 1892 beim Naſſauiſchen Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 27 eingetreten und ging bei Nen⸗ 
formierung der Feldartillerie zum 54. Artillerie⸗ 
Regiment über. Während des Chinafeldzuges 
trat er in das Oſtafiatiſche Expeditionskorps ein 
und wurde mit dem Kronenorden mit Schwertern, 
ſowie dem Badiſchen Orden vom Zähringer Löwen 
mit Schwertern ausgezeichnet. Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr aus China wurde er wieder dem Feldartillerie⸗ 
Regiment Mr. 54 überwieſen, dem er bis zu 
ſeiner Ausreiſe nach Afrika angehörte. Ober⸗ 
lieutenaut Techow fungiert in Südweſtafrika als 
Asjutant des Oberſten Leutwein. 


Abentenerlihe Fahrten, 


(Unluft zum Militärdienſt. — Wie franzöſiſche Frem⸗ 
denlegionäre gemacht werden. — Auf der Flucht. — Von 
Bartelona nach Genua. — Abermals auf franzsſiſcher 
Erde. — Wieder entkommen. — Das Gefängnis 
als Erlöſung.) 


Die abenteuerlichen Fahrten eines Fremden⸗ 
legionärs kamen in einer Verhandlung vor dem 
Kriegsgericht der 17. Diviſton zur Sprache, vor 
dem ſich kürzlich ein früherer Musketier des 
zweiten hanſeatiſchen Infanterie » Regiments 
Nr. 76 in Hamburg wegen Deſertion zu ver⸗ 
antworten hatte. 

Der Angeklagte war am 12. September 1900 
als unſicherer Heerespflichtiger beim 76. Regi⸗ 
ment eingeſtellt worden. Der Dienſt gefiel ihm 
aber nicht und er beſchloß, ſich von ſeinem Trup⸗ 
peuteil zu entfernen. Am 3. Oktober 1900, 
alſo brei Wochen nach feinem Dienfieintritie, log 
er dem Kammer⸗Unterofſtzier vor, daß am Abend 
ein Verwandter in die Kaſerne kommen werde, 
um ſeine Civilkleider abzuholen. Auf dieſe Weiſe 
veranlaßte er den Unteroffizier, ihm den Anzug 
auszuliefern. Er zog ihn an, verließ ungehin⸗ 
dert die Kaſerne und kam glücklich nach Belgien, 
das, wie er wußte, keine Deſerteure ausliefert. 
Von Belgien begab er ſich nach Frankreich. Dort 
wurde er bald als deutſcher Deſerteur von der 
Polizei feſtgenommen und auf die Präfektur ge⸗ 
bracht, wo man ihm die Wahl ließ, entweder 
über die Grenze nach Deutſchland abgeſchoben zu 
werden oder in die Fremdenlegion einzutreten; 
im letzteren Falle würden ihm noch 400 Francs 
in baar ausgezahlt worden. Der Flüchtling ließ 
ſich anwerben, wurde eingekleidet und na 
Afrika gebracht; die 400 Frauks hat er aber 
nicht erhalten. 

Sa Afrika lernte er jo recht den gewaltigen 
Unterſchied zwiſchen dem Dienſte im dentichen 
Heere und demjenigen in der Fremdenlegion 
kennen, und immer lebhafter wurde der Wanſch 
in ihm, nach Deutſchland zurückzukehren, feine 
Strafe wegen Faßnenflucht willig auf ſich zu 
nehmen und wieder deutſcher Soldat zu werden. 
Eines Tages entfloh er aus der Fremdenlegion; 
er irrte tagelang umher, wurde dann wieder 
eingefangen und hart beſtraft. Nachdem er acht⸗ 
zehn Monate in der Femdenlegion gedieut hatte, 
fand er wieder eine paſſende Gelegenheit zur 
Flucht. Mit einem Leidensgefährten entlief er. 
Die Flucht glückte diesmal, aber große Gefahren 
und ſchmerzliche Entbehrungen mußten die Flücht⸗ 
linge über ſich ergehen laſſen. Sie überkletterten 
das Atlaögebirge und begaben ſich auf gut Glück 
in die Wüſte. Dort ſtießen ſie auf eine Kara⸗ 
waue, ſchloſſen ſich ihr an und gelangten fo nach 
Marokko, wo ein mshammedaniſcher Geiſtlicher 
ſich der Flüchtlinge annahm und den Deutſchen 
nach Barcelona ſchickte. Dort meldete ſich dieſer 
ſofort als Fahnen flüchtiger bei dem dentſchen 
Konſul. Dieſer ſchickte ihu nach Genua, damit 
er fi von dort weiter nach Deutſchland ſchlage. 
Auf feiner Reiſe geriet er abermals nach Frank⸗ 
reich und ſollte hier wieder unter die Fremden⸗ 
legion gepreßt werden. Durch eine Lüge entkam 
er and der Präfektur, begab ſich nun ſchleunigft 
über die Grenze nach Belgien und von dort nach 
Holland, das ihn an Deutſchland auslieferte. 
Am 31. Dezember 1903 hielt er als Gefangener 
wieder ſeinen Einzug in die Kaſerne der 76er zu 
Hamburg. u 

Er wurde nun vom Kriegsgerichte zu nenn 
Monaten Gefängniß und zur Verſetzung in die 
Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. a 


Aus aller Welt. 


Unſittliches in der Reformkleider⸗Ausſtellung. — Autor 

und Kritiker. — Den Commilitonen erſchoſſen. — Die 

Ermordung einer Pariſer Halbweltdame. — Der ehr 
darf ſich nicht raſiren. 


In Wien findet gegenwärtig eine Ausſtellung 
von Reformkleidern ſtatt. Am Samstag erſchien 
dort, wie das „Neue Wiener Tagblatt“ berichtet, 
eine behördliche Kom miſſion zur Inſpizierung der 
Austellung und der Räume. Bei dieſer Celegen⸗ 


fel mit der Juſchrift angebracht wurde: 
‚at den Kindern der Einteitt unterſagt.“ — Der 
arme 
München war man bekanntlich ſeinerzeit ver⸗ 


Streitfrage auszulaſſen. 
paar Züge mit, die manches Auffällige in der Theater. 


bis jetzt am unabhängigſten erhalten. 


Freund erſchoſſen!“, 


Lokale verſchwand. 
lichen Commiſſion wurde Lequis verhaftet. 
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heit ſetzte nun der mit der Kommiſſton erſchienene 
Polizeikommiſſar das Verbot feſt, daß gewiſſe 
Abteilungen der Reformkleider⸗Ansſtellung — aus 
Sittlichkeitsgründen von Kindern nicht 
betreten werden dürfen. Die „unſittlichen⸗ 
Abteilungen enthalten Ausſtellungsgegenſtände, 
die die fanitären Nachteile der gegenwärtigen 
Kleidermode möglichſt draſtiſch veranſchaulichen 
‚sollen. Da find unter 
büſten ausgeſtellt, deren eine die durch keine Toi⸗ 
Lettenfeſſel, wie Korſett und ähnliche Einſchnür⸗ 
ungen, behinderte Formenentwicklung darſtellt, 
während die andere jene Difformitäten zeigt, die 
ſich im Gefolge der Einſchnürungen allmählich 
1 Ferner 
bekannten Vorkämpfers für Kleiderreform, Pro⸗ 
feſſors Schultze (Naumburg), ansgeftellt, Photo⸗ 
grophien und Skizzen, durch die die mit der 
heutigen Kleidermode einhergehenden auatomiſchen 
Veränderungen innerer und äußerer Art finufäl⸗ 
lig vorgeführt werden. Außerdem bergen noch 
Vitrinen Präparate von derartigen Difformitä⸗ 
ten, die ſich als Folgeerſcheinung des Korſetts ꝛc. 
einzuſtellen pflegen. In dieſen Saal nun ſollen 
— das beſagt das polizeiliche Verbot — Kinder 


aus ſittlichen Erwägungen nicht eingelaſſen wer⸗ 


den. Das Verbot trat ſofort in Kraft und 
kommt äußerlich durch die Anordnung zum An 
drucke, daß am Eingang dieſes Saales eine Ta⸗ 
„Hier 
„unſittliche“ menſchliche 


Körper! In 


nünftig geung, gerade den Kindern die 


Schädlichkeit des Korſetts recht deutlich vor Augen 


zu führen. 
* 

In Paris iſt wieder eine Heine Diskufſion über das 
„Recht“ der Theaterkritik entſtanden, weil ein Autor und 
ein Rezenſent ſich in den Haaren gelegen haben. In dem 
Falle war es allerdings der Kritiker, der ſich die Gegen ⸗ 
kritik des Autors verbeten hatte. „Man antwortet ſeinem 
Richter nicht“, behaupletete der Rezenſent. „Aber Sie find 
ebenfowenig Richter, als wir Webeltäter find“, antwortete 
der Autor. Schließlich ſchickte man ſich die Zeugen, und 
ein Dritter bemerkte ſehr treffend: „Die beiden hätten 
beffer getan, ſich gegenſeitig Zuschauer und Leſer zu 
ſchicken Dieſer kleine Zwiſchenfall gibt übrigens Noziere, 
einem derzjüngeren und begabteren Rezenſenten — er wäre 
der Nachfolger des verſtorbenen Larroumets im „Temps⸗ 
geworden, wenn nicht ein alteres Anerbenrecht gemacht wor⸗ 
den wäre — Anlaß, ſich heute im „Gil Blas“ über die 
Er teilt in ſeinem Artikel ein 


kritik erklaren. Es zeigt Leute, die behaupten, es gäbe in 
Frankreich überhaupt keine ernſthafte und ſachliche Prü⸗ 
fung eines Bühnenwerkes mehr, und fie rufen ſofort: 
„Korruption!“ In Wirklichkeit hat ſich die Theaterkritek 
Die Freundſchaft 
richtet in ihr mehr Schaden an, als die Korruption, und 
bei den Autoren wird es ein fixer Wahn, daß ein ihnen 


befreundeter Kritiker nichts Böſes über ihre Stücke ſagen 
dürfe. Sie gehen noch weiter und erheben ſogar Anſpruch 


auf die „reconnaisance de l'estomac“. Wer einmal 


am Tiſche eines Autors geſeſſen hat, verletzt die heiligſten 


Grundſätze der Gaſtfreundſchaft, wenn er nicht alle Lei⸗ 
ſtungen ſeines Wirtes glänzend findet. Da in Paris 
Theaterſchriftſtellerei und Preſſe beinahe dasſelbe bedeutet, 


ſo läßt ſich leicht ermeſſen, in welchem Umfange alle Re⸗ 


zenſentenurieile von Rückſichten und „Beziehungen“ ge⸗ 
mildert werden. Nozière pläidiert in feinem Artikel alſo 
vor allem für die Befreiung der Kritik aus der ſauften 
Sklaverei der Kameradſchaft. 

* * 


In einem Reſtaurant an der Neuhauſerſtraße 
in München ſaß der Kölner Kegelclub, eine Ber 
einigung von Studirenden, in fröhlicher Tafel: 
runde am Stammtiſche beiſammen. Im Laufe 
des Abends kam man auch auf Schußwaffen zu 
ſprechen. Ein Studirender, Namens von der 
Aue, zog bei dieſer Gelegenheit einen Revolver 
ans der Taſche und ließ ihn mit der Verficherung, 
daß die Waffe nicht geladen ſei, am Tiſche herum⸗ 
reichen. Schließlich bekam ihn dann auch der 


25 Jahre alte Chemiker Kurt Lequis in die Hand, 


der längere Zeit mit der Waffe manipulirte und 


ſchließlich in der feſten Meinung, daß fie unge⸗ 


laden ſei, auf ſeinen Freund Anton Willems, 
Studirender der Rechte, aulegte mit den Worten: 
„So, jetzt erſchieße ich Dich!“ Im gleichen Mo⸗ 
ment krachte ein Schuß und Willems ſank mit 
den Worten: „Was haſt Du gethan; ich bin ge⸗ 
troffen!“ ſchwer verletzt vom Stuhle und gab 
nach wenigen Minuten feinen Geiſt auf. Der 


unglückliche Schütze warf ſich jammernd über die 


Leiche und rief: „Jetzt hab' ich meinen beſten 
g während der Befitzer des 
Revolvers alsbald nach dem Unglücke aus dem 


Nach Eintreffen einer amt⸗ 


0 * 


* 

Die Ermordung einer Pariſer Halbweltdame 
hat zu einem Prozeß Anlaß gegeben, der das 
Schwurgericht der franzöſiſchen Hauptſtadt be⸗ 
ſchäftigte. Angeklagt war ein gewiſſer Paul 
Martin, genannt „der ſchöne Paul“, welcher be⸗ 
ſchuldigt wurde, die eleganle Demimondaine 


* 


Berthe de Bienne getötet und beraubt zu haben. 


Den ZJuhörerraum im Gerichtsſaal füllten zunächſt 
Freundinnen der Ermordeten, „Damen“, die nach 
Pariſer Sitte mit allerlei erfundenen Adelsnamen 
prunken. Enttäuſchung erregte das Ausbleiben 
‚einer wichtigen Zeugin namens Iſabella d'Her⸗ 
blay, welche den ſeinerzeit nach London geflüchte⸗ 
‚ten Martin dort wochenlang den polizeilichen 
Nachforſchnngen zu entziehen gewußt hatte, ihn 
daun auslieferte, aufs gravierendſte gegen ihn 
eußſagte und ſchließlich eine den „braven Jungen“ 


anderem zwei Frauen⸗ 


ſind Illuſtrationen des 
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völlig entlaſtende Darſtellung gab. Als Iſabella 
dem Aufruf nicht Folge leiſtete, befahl der Prä⸗ 
fident, den nächſten Zeugen herein zu holen. In 
dieſem Augenblick rief eine einfach in Schwarz 
gekleidete alte Frau: „Um Gottes Barmherzigkeit 
willen, laſſet mich zur Zeugenbarre!“ Es war 
Martins Mutter; der Präſident verweigerte aber 
die Vernehmung der Frau, die nun ohnmächtig 
wurde und aus dem Saale getragen werden 
mußte. 


* 


* 

Wir leſen im Globns (Herausgeber H. Singer): 
In ſeinem Werke „Die Medizin im Neuen Te⸗ 
ſtament und im Talmud“ (Stuttgart, Enke) 
kommt Geheimrat W. Ebſtein⸗ Göttingen auch 
auf die kosmetiſchen Mittel zu ſprechen. Nach 
feiner Anfiht unterſcheiden ſich die Schönheits⸗ 
mittel verſchiedener Völker und Zeitalter. Eine 
recht weſentliche Rolle ſpielten damals die Ent 
haarungsmittel, welche einen breiten Raum in 
der Schönheitspflege eingenommen zu haben 
ſcheinen. Die Beſchaffenheit der äußeren Haut 
aufzubeſſern, wurde im allgemeinen ebenfalls recht 
eifrig angeſtrebt. Iſt doch noch heute der ganze 
Orient darin viel peinlicher und deshalb auch 
für Parfüm viel empfänglicher als der Europäer. 
Zur Kosmetik gehört auch das Raſiren; das 
Abnehmen des Bartes ſoll Alexander der Große 
eingeführt haben; beſonders war es in den 
erſten Jahrhunderten der römiſchen Kaiſerzeit 
Mode, wofür die Kaiſer mit wenigen Audnahmen 
ſelbſt den Ton angaben. Nur die Stoiker und 
Kyniker proieſtierten gegen dieſe Mode und trugen 
lange Bärte, woran man deshalb fogleich den 
Philoſophen erkauntle. Weiterhin gab der Kirchen: 
ſchriftſteller Clemens Alexandriuns feiner Ent 
rüſtung über die Verkehrung der Natur oftmals 
Ausdruck, wonach der Bart und die behaarte 
Bruſt Zeichen und Zierde des Mannes fein; 
für ihn fand es unumſtößlich feſt: Der Chriſt 
darf ſich nicht raſieren! 


Was hört man Neues? 


Das „Note Kreuz“ bei uns und in 
Japan. Die Zahl der Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft des „Roten Kreuzes“ bei uns beträgt circa 
20,000 Perſonen; in Japan aber, wie der „Pet. 
Liſtok“ hervorhebt — circa 890,000 Perſonen. 
Wenn die Mittel unſeres „Roten Kreuzes“ auch 
recht bedeutende ſind, ſo ſei das nur zuzuſchreiben 

der 5⸗Kopekenſtener vom Paſſagierbillet auf den 
Eiſenbahnen zum Beſten des „Roten Kreuzes.“ 
Da die Zahl der Reiſenden bei uns civen 100 
Mittionen jährlich beträgt, jo gibt die Billetſteuer 
dem „Roten Kreuz“ jährlich 3—5 Millionen Ein⸗ 
nahme. N 

Lage der Weberei in Lodz. Die War⸗ 
ſchauer Blätter bringen troſtloſe Nachrichten über 
die Lage der Weberei in Lodz. Der Handel mit 
Produkten der Lodzer Fabriken im Reiche hat die 
in ihn geſetzten Hoffnungen nicht gerechtfertigt; 
eine Menge Waren, die für die Winterſaiſon fa⸗ 
brizirt waren, wurden den Fabrikanten infolge 
der Handelsſtille in einigen Zeutral⸗, ſowie den 
Wolga und Kamagouvernements zurückgeſchickt. 
Dieſe Stille im Haudel iſt durch den ſpät einge⸗ 
tretenen Winter und das milde Wetter hervorge⸗ 
rufen. Beſonders ſtark haben in materieller Hin⸗ 
ficht die Geſchäfte mit fertigen Kleidern gelitten. 
Der Handel in Lodz iſt ebenfalls ſehr flau, trotz 
der Anweſenheit vieler Käufer. Die kreditfähigen 
Firmen bieten nur niedrige Preiſe an, diejeni⸗ 
gen, welche hohe Preiſe bieten, gelten für unzu⸗ 
verläſſig; außerdem ſind die Beſtellungen, die 
mehr oder weniger für vorteilhaft gelten können, 
ſehr mäßig. Wenn man noch hinzufügt, daß die 
Preiſe für Garn erhöht, der Kredit ſehr be⸗ 
ſchränkt, der Diskontſatz ebenfalls hoch und eine 
Menge von Wechfeln proteſtirt iſt und die Baum⸗ 
wollpreiſe ſteigen — ſo hat man eine genaue 
Ueberſicht der ſehr wenig beueidenswerten Lage 
der Lodzer Fabrikanten. — Viel beſſer ſtehen ſich 
in dieſer Beziehung die Eiſeninduſtriellen. Die 
Preiſe des Eiſens halten ſich auf derſelben Höhe, 
die Nachfrage auf Eiſenprodukte iſt groß. Die 
Fabriken haben Beſtellungen auf ein halbes Jahr 
im Voraus erhalten. Die Erweiterung einiger 
Unternehmen iſt ein ſicherer Beweis, daß die Aus⸗ 
ſichten in die Zukunft günſtig ſind. 

Nene Einrichtung auf den Eiſen⸗ 
bahnen. Auf dem bevorſtehenden beraten den 
Kongreß der Eiſenbahn Betriebs- und Diſtanzchefs 
ſoll, wie die „Mosk. D. Ztg.“ erfährt, eine neue 
Einrichtung geprüft und über deren eventuelle 
Einführung beraten werden. Dieſe Einrichtung 
trägt, wie wir bereits berichtet haben, den Namen 
„Maximſche Lupe“ und gewährt den Kondukteuren 
die Möglichkeit, in jedes Koupee blicken zu 
können, ohne die Türe öffnen zu müſſen. (In Ge⸗ 
fängniſſen und Irrenanſtalten nennt mau eine 
ſolche, den Einblick in die Zellen geſtattende Vor⸗ 
richtung „Judasauge“). Durch dieſe „Lupe“ ſol⸗ 
len Diebſtähle, Morde und andere in den Kou⸗ 
pees begangene Verbrechen verhindert, werden. 
Ein angenehmes Gefügl dürfte es aber für die 
Paſſagiere nicht ſein, ſich ſo ungeſehen beobachtet 
zu wiſſen, auch wenn nur, wie projektiert, die 
Kondukteure die Schlüſſel zu dieſen famoſen „Lupen“ 
führen ſollten. i 

Mielhzinsnachlaß. Das Minifterium der 


inneren Angelegenheiten erteilte den Auftrag, von 


den Rechnungen der Lodzer Stadtkaſſe 8155 
Rubel 68 ½ Rückſtände an Miethezins für Lä⸗ 


| den, Fleiſchbnden und Bäckerläden, angeſichts der 


Sperrung derſelben, zu ſtreichen. 
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Tanzkränzchen. Als beſcheidenes Aeguiva⸗ 
leut für die aufopfernde Tätigkeit der dujonrie⸗ 
renden Herrſchaften beim jüngſten Wohltätigkeits⸗ 
bazar arrangieren einige Herren des Hilfscomités 
am Faſtnachts⸗Dienſtag, den 16, Februar a. c. 
im Saale des Grand ⸗ Hotels ein Tanzkränzchen, 
welches fi vorausſichtlich eines guten Zuſpruches 
erfreuen dürfte. ö 

In Schulſachen. Das Uuterrichtsmini⸗ 
ſterium hat allen Lehrbezirken die Mitteilung zu⸗ 
gehen Iaffen, daß Diſſidenten auf Grund der ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen berechtigt find, Privat⸗ 
lehranſtalten mit dem Rechte der Aufnahme 
griechiſch⸗orthodoxer Zöglinge zu eröffnen. 

Lebenslängliche Leibrente. Wie wir 
bereits mitgeteilt haben, beſchäftigt ſich das Kom⸗ 
munikationsminiſterium mit einem Proſekt, laut 
welchem Schadenerſätze für den Tod oder eine 
Verkrüppelung der Arbeiter auf den Eisenbahnen 
nicht anders, als in lebenslänglichen Leibrenten 
flüſſig gemacht werden ſollen. 

Nadeſhda⸗ Prozeſt. Die Verhandlung 
über die Mißbräuche in der Lodzer Abteilung der 
Transportgeſellſchaft Nadeſhda gelangt am 9. März 
l. J. vor das Forum des Warſchauer Gerichts⸗ 
hofes. N ö N 
Jälſcherbande der 500: Hubelfcheine. 
Da alle im Prozeſſe der Fälſcherbande Pinczewski 
u. Co. Angeklagten nunmehr Appellationen einge⸗ 
bracht haben und ebenfo die Staatsauwaltſchaft 
aus Anlaß des Urtheilsſpruches gegen Artazow 
und Sokölski Einrede erhob, fa ſteht die Ange⸗ 
legenheit bereits auf der Liſte des II. ſtrafgericht⸗ 
9 5 Departements des Warſchauer Gerichts⸗ 
hofes. AN: 

Sanitäre Kommiſſion. Die Sanitäre 
Kommiſſton ſchreitet wieder an ihre ſchwere Arbeit 
und beginnt die Revifion der Reſervoire in der 
ganzen Stadt, um dieſelben noch vor Eintritt des 
Frühjahres in Ordnung zu bringen. Wie man 
uns mitteilt, werden in Lodz auf höheren Befehl 
die Reviſionen von nun anzpermanent und perio⸗ 
diſch abgehalten werden. 


Ein Abgeſandter des Himmels. Auf 
der Zarzewfka⸗Straße bewohnt ein älteres allein⸗ 
ſtehendes Fräulein ein Zimmer. Vor einigen 
Tagen trat bei dem Mädchen ein fremder Mana 
ein und erklärte, daß er ein Abgeſaudter des 
Himmels ſei. Er komme, um ihr zu ſagen, daß 
ſie ihres frommen Lebenswandels wegen im Him⸗ 
mel gut angeſchrieben ſtehe und daß der Vater 
da droben gnädig auf fie niederblicke. Um aber 
das Maß ihrer Tugenden voll zu machen, müſſe 
fie dem Jediſchen ganz entfagen und auf Alles 
verzichten, was fie ableiten könnte, ſich wür⸗ 
dig für den Himmel vorzubereiten. Zu dieſem 
Zwecke müſſe fie ihr erſpartes Geld von ihren 
Schuldnern einfordern und dasſelbe zu woltätigen 
Zwecken verwenden. Dieſe Rede gefiel dem Mäd⸗ 
chen nicht übel und ſie verſprach, zu tun, was 
ihr der Mann empfahl. Mit dem Verſprechen, 
am nächſten Tage zur beſtimmeen Zeit wiederzu⸗ 
kammen, um ide nähere Anweiſung zu gehen, 
wie ſie ihre dis dahin eingezogenen 300 Rubel 
verwerten solle, verabſchiedete ſich der Fremde. 
Nachdem er gegangen war, kat das Mädchen ſo⸗ 
fort die nötigen Schritte, um in den Beſitz ihres 
Geldes zu kommen, und als ſie dieſes Geſchäft 
erledigt hatte, trat ſie bei einem befreundeten 
Kuchenbäcker ein, wo fie ein größeres Quautum 
Kuchen kaufte. Dieſer fragte verwundert, zu wel⸗ 
chem Zweck fie dieſen feltenen Einkauf mache. 
Unter dem Siegel der Verſchwiegenheit erzählte 
ihm nun die Käuferin von ihrem geheimnisvollen 
geſtrigen Beſuche und fügte ſchwärmeriſch hinzu, 
daß fie den Abgeordneten des Himmels gebührend 
bewirten wolle. Der Verkäufer machte eine ern⸗ 
ſte Miene und erklärte, daß er dieſen heiligen 
Mann gern ſehen und ſprechen möchte, weshalb 
er ſich erlauben würde, zur feſtgeſetzten Zeit gleich⸗ 
falls in ihrer Wohnung zu erſcheine. Die 
glückliche Himmelsbraut hatte nichts dagegen und 
begab ſich in ihr Heim, um ſich auf den Beſuch 
vorzubereiten. Der Kachenbäcker aber ſuchte den 
zuſtändigen Revieraufſeher auf und unterbreitete 
ihm die Angelegenheit. Die beiden Männer 
ſchritten bald darauf zum Hauſe, in dem der 
Himmelsbote ſchon weilen mußte. Während der 
Polizeibeamte vor dem Hauſeblieb, ging der andere 
in die Wohnung und fand dort in der Tat den 
fonderbaren Gaſt vor, der bei leckerem Mahle 
dem Mädchen, das ihm gegenüber ſaß, von den 
Freuden des Himmels erzählte. Nachdem ſich der 
Kuchenbäcker dem erſtaunten Himmelsboten als 
Petrus vorgeſtellt hatte, begaun er ihn ſcharf 
auszufragen, was zur Folge hatte, daß ſich dieſer 
zu drücken verſuchte. Bevor er aber ſein Vor⸗ 
haben ausführen konnte, nahmen ihn die 
Wächter des Geſetzes in Empfang und brachten 
ihn in ſicheres Gewahrſam, wo es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß man es mit einem abgefeim ten Spitz⸗ 
buben zu tua hatte, der im feinen Taſchen ver⸗ 
ſchiedene Mordinſtrumente trug. Jedenfalls 
wollte er das fromme Fräulein mit einem der⸗ 
elben im geeigneten Moment zum Him⸗ 
mel befördern, um dann ihre drei hundert Rubel 
zu löblichen Zwecken verwenden zu können. — 


Von der ſtädtiſchen Feuerwehr. Die 


wird hierzu wol erſt im 


Gensralverſammlung. 


. Am Dienſtag, 
en 2. Febeuar, 


findet in der an der Zgierzer 


in Radogoſzez eine Generalverſammlung der Mit⸗ 


neuorganiſterte hieſige ſtädtiſche Feberwehr, welche 
bekanntlich ihre Tätigkeit ſchon mit Beginn dieſes 
Jahres eröffnen ſollte, hier f 
März ſchreiten können, da die beſtellten Requiſi⸗ 
ten nicht früher eintreffen werden. 


traße Nr. 51 befindlichen Ratke'ſchen Fabrik 


glieder der Radogoſzezer Spar⸗ und Vorſchuß⸗ 
Kaſſe ſtatt. N N = 
Eine neue gegenſeitige Kreditgeſell⸗ 
ſchaft in Lodz. Am Donnerſtag Abend fand 
in dem an der Dzielnaſtraße Nr. 1 befindlichen 
Börſenſaale die kouſtituirende General⸗Verſamm⸗ 
lung der in unſerer Stadt neugegründeten, vom 
Finanzminiſterium am 26. Oktober 1903 a. St. 
beftätigten „Gegenſeitigen Lodzer Handels⸗ 
und Induſtrie⸗Kreditgeſellſchaft“ ſtatt. 
Die Verſammlung wurde vom Organiſationsmit⸗ 
gliede der Geſellſchaft Herrn Czeslaw Sza⸗ 
niawski um 9 Uhr 20 Minuten eröffnet, wel⸗ 
cher zum Präſes der Verſammlung deu vereidig 
ten Rechtsanwalt Herrn Kaſimir Roßmann 
vorſchlug, der als ſolcher auch gewählt wurde. 
Dieſer wählte zu Beiſitzenden die Herren Vik⸗ 
tor Sarofiel und Brouislaw Chadzinski 
und zum Schriftführer Herru Stanislaw Ze⸗ 
linski. Es waren im Ganzen 89 Mitglieder 
erſchienen. Nachdem der Präſes in kurzer Rede 
auf die Wichtigkeit und Nützlichkeit dieſer neuen 
Geſellſchaft hingewieſen, wurde zu den Wahlen 
geſchritten, welche folgendes Reſultat ergaben: 
In die Verwaltung wurden gewählt die Herren: 
Czeslaw Szauiawski mit 79, Alexander 
Babicki mit 74 und Leon Jezierski mit 46 
Stimmen. Zu Mitgliedern in den Verwaltungs⸗ 
rat die Herren: Jan Arkuszewski mit 78, 
Eduard Brinkenhoff mit 71 und Piotr 
Krulikowski mit 45 Stimmen. Da brei an⸗ 
dere Herren eine gleich große Stimmenzahl auf 
wiefen, mußte eine Stichwahl vorgenommen wer⸗ 
den, und ſo wurden deun noch zum Complett des 


Verwaltungsrats die Herren W. Gerlicz mit | 


46 und Karl Shönbrenser mit 42 Stim⸗ 
men und Herr Wladislaw Sudra laut Par 
ragraph 40 des Vereinsſtatuts mittelſt geheimer 
Ballotage gewählt. In die Revifionskommiſſion 
wurden gewählt die Herren: Stanislaw Ze⸗ 
linski mit 56 und Czeslawski mit 40 Stim⸗ 
men ſowie Herr Siegmund Zawadzki mittelſt 
Ballotage; zu Candidaten die HH.: Ludwig Mei⸗ 
lert, Dr. Joſef Jokiel u. Jaroslaw Pelka, 
Die Wahlen fanden erſt um 1 Uhr Nachts ihren 
Abſchluß und mit ihr die Generalverſammlung. 
Demnüchſt wird nun dieſe neue Kreditgeſellſchaft 
ihre Operationen beginnen und dürfte dieſelbe, 
wie man jetzt ſchon mit Beſtimmtheit voraus⸗ 
ſetzen kann, einen großen Aufſchwung gewinnen, 
da ihr nicht nur von verſchiedenen Induſtrie, Ges 
werbe und Handel treibenden Perſonen, ſondern 
auch von Hausbeſitzern, Beamten, ſowie verſchie⸗ 
denen anderen Ständen das größte Jntereſſe 
entgegengebracht wird. . 
Projekt der Gründung eines Garten: 
bauvereins in Lodz. Von den Initiatoren 
des vor Kurzem beſtätigten, in unferer Nachbar⸗ 
ſtadt Pabianice beſtehenden Gartenbauvereins iſt 
bei mehreren hieſigen Gärtnern das Projekt der 
Gründung eines gleichen Vereins für unſere Stadt 


“angeregt worden. Da ſolch' ein Verein hierſelbſt 


nicht nur viel zur Verſchönerung unſerer Stadt 
beitragen, ſondern auch in hygieniſcher Hinfict 
viel Nutzen bringen würde, wäre es erwünſcht, 
daß dieſes Projekt warme Anhänger finden und 
anch in Ausführung gebracht würde. 

Ein nachahmenswertes Beiſpiel hat 
der hieſige, Petrikauer⸗Straße Nr. 90 wohnende 
Fabrikant und Bürger Herr Theodor Steigert 
gegeben, indem er dem Verwalter des nebenan 
befindlichen, Herrn Adwokat Olſzewski in War⸗ 
ſchan gehörigen Hauſes Nr. 92, Herrn L. W. 
Reichert, ſieben Monate hindurch für den Preis 
von 5 Rbl. wöchentlich Waſſer von ſeinem Grund⸗ 
ſtück für die aus 76 Familien beſtehende Ein⸗ 
wohnerſchaft des genaunten benachbarten Grund⸗ 
ſtückes lieferte und dieſes Geld im Geſamtbetrage 
von 117 Röhl. zu wohltätigen Zwecken ſpendete. 
Auf dem Olszewski'ſchen Grundſtück hat bei dem 
dort befindlichen Brunnen wegen Waſſermangels 
eine Tiefbohrung vorgenommen werden müllen, 
welche eben ſieben Monate währte und hat hier⸗ 
bei Herr Steigert nicht nur bereitswilligſt das 
Waſſer aus feinem Brunnen für der vielen Bes 
wohner des genannten Hauſes zur Verfügung 
geſtellt, ſondern auch geſtattet, ein ſpezielles Rohr 
von ſeinem Grundſtück nach dem benachbarten 
anzubringen, mittelſt deſſen das Waſſer aus ſei⸗ 
nem Brunnen nach einem auf dem Nachbarhofe 
befindlichen großen Reſervoire geleitet wurde. Der 
Verwalter des betreffenden Hauſes erſuchte uns 
daher Herrn Steigert im Namen der ganzen 
Einwohnerſchaft des betreffenden Hauſes, auf die⸗ 
ſem Wege den wärmſten Danf zum Ausdruck zu 
bringen. 8 j 
Von der Feiſeur⸗Innung. Am Mon⸗ 
tag den 8. Februar, veranftaltet die in uuſerer 
Stadt erſt ſeit einiger Zeit beſtehende Friſeur⸗ 
Junung im Swidwinskiſchen Lokale ihren erſten 
Junuugsball, zu welchem nur geladene Gäſte 
Zutritt haben werden. ee 
Gedächtuksfejer. Die Baueruverſammlung 
der Gemeinde Dolhobyczoͤw Tomaſchower Kreiſes, 
Lubliner Gouvernements beſchloß zur Verewigung 
der am 19. Februar (3. März) ablaufenden vier⸗ 
zigſten Gedenkfeier der Bauernemancipation: 
1) in Hinkunft alljährlich an dieſem Tage eine 
Trauerandacht für Kaiſer Alexander II. mit Ge⸗ 
beten für die Geſundheit Seiner Majeſtät des 
hereſchenden Kaiſers abzußalten; 2) zu Füßen 
Seiner Majeſtät des regierenden Kaiſers die Ge⸗ 
fühle der Untertanenloyalität zu unterbreiten; 
3) einen unentgeltlichen Leſeſaal bei der Gemeinde⸗ 
kanzelei in Dolhobyczow zu eröffnen; 4) die 
Obrigkeit um die Eröffnung einer Pfarrkirchen 
Thule im Dorfe Kladbisko zu bitten; 5) zum 
Ankauf der Bücher für den Leſeſgal 150 Rubel 


Nr. 24 


aus dem Reingewinn der Gemeindeſpar⸗ und 
Vorſchußkaſſe pro 1903; und 6) zum Ban der 
Schule 1500 Rubel aus dem Reingewinn dieſer 
Kaſſe in den früheren Jahren anzuweiſen. 

Zur Bauſaiſon. Wie wir bereits ange⸗ 
deutet haben, kündigt ſich die bevorſtehende Ban⸗ 
ſaiſon fehr belebt an; Maurer, Zimmerleute und 
Bauunternehmer ſtehen am Vorabende einer viel 
verſprechenden Kampagne und drücken einander 
vergnügt die Hände. Die Belebung mag ihren 
Grund vielleicht in dem Umſtande haben, daß 
viele Befitzer der durch die neuen Abgaben bes 
laſteten Beſitzungen die leeren Bauplätze zu ver⸗ 

werten beabſichtigen, um die Einträglichkeit ihres 

Vermögens zu erhöhen. Wie es mit den Ar⸗ 
beitslöhnen ausſehen wird, iſt vorläufig ein Ge⸗ 
heimnis; jedenfalls werden es die Meiſter nicht 
vergeſſen haben, dieſelben beim Abſchluſſe der 
Unternehmungskontrakte und Feſtſtellung des Prei⸗ 

ſes pro Quadratelle Mauerwerk in Rechnung 
zu ſtellen. 5 . 8 
Neuer Feiertag. Auf Grund eines am 

27. Dezember 1903 Allerhöchſt beſtätigten Gut⸗ 
achtens des Miniſterkomitees iſt der Tag der heil. 
drei Könige neuen Styls (6. Januar) auf die 
Liſte der Tage aufgenommen worden, an denen 
in den Schulen kein Unterricht und in den Aem⸗ 
tern keine Amtshandlungen gepflogen werden. 

Gegenſeitiger Hilfsverein für Todes⸗ 
fälle. In dieſen Tagen findet eine Organiſa⸗ 
tionsverſammlung der Mitglieder des Lodzer neuen 
gegenſeitigen Hilfsvereins für Todesfälle ſtatt. Die 
im Miniſterium der inneren Angelegenheiten beſtätig⸗ 
ten Statuten des Vereins befinden ſich ſchon in 
den Händen der Gründer. — 

Hotel Briſtol. Wieder tauchen anonyme 
Gerüchte auf, daß auf Betreibung und Unkoſten 
hieſiger Kapitaliſten in unſerer Stadt ein Hotel 
im großen Styl nach dem Mufter des Warſchauer 
Hotels Briſtol gebaut werden ſoll. 

Ein bemerkenswerter Fortfchritt in 
der Papierfabrikation ſteht in Ausſicht. 
Einem Konſortium in Amerika ſoll es gelungen 
fein, aus Haferſpelzen ein Papier von unetreich⸗ 
ter Dauerhaftigkeit herzuſtellen. 8 

Schönes Beifptel. Vor 18 Jahren nahm 
eine in Warſchau auſäſſige reiche Hausbeſitzerin 
ein im Hausflur ausgeſetzt geweſenes Mädchen 
an Kindesſtatt und ſorgte für eine anſtändige 
Erziehung deſſelben. Gegenwärtig als Modiſtin, 
nahm die Waiſe den Heiratsantrag eines Hand⸗ 
werkers an und ſoll die Hochzeit in dieſen Tagen 
gefeiert werden. Als nun eines Tags die an⸗ 
gehende Braut ihr Magazin nach der Tagesarbeit 
verließ, um zu ihrer Pflegemutter zurückzukehren, 
überreichte ihr ein graubärtiger Herr, deſſen Ge⸗ 
ſichtszüge fie nicht vermerken konnte, ein verfie⸗ 
geltes Kouvert und verſchwand. Zn Hauſe ange⸗ 
kommen, öffnete ſie das Kouvert und fand ein⸗ 
liegend 5 Billete à 100 Rubel nebft einem Zei⸗ 
tel mit der Anmerkung: „Hochzeitsausſtener vom 
Vater“. N 

Waffenpäſſe. Der kannibaliſche Terroris⸗ 
mus der Warſchauer Meſſerſtecher veranlaßte die 

Bureaubeamten der an den Weichſelufern gele⸗ 

genen Fabriken, bei der Polizei um Erlaubnis 
zum Tragen von Taſchenrevolvern zur Abwehr 
eventueller Ueberfälle zu bitten. Solche Erlaub⸗ 
uniſſe find mehreren Bittſtellern bereits erteilt 
worden. 

Neue Inſtruktion. Auf Grund der neuen, 
vom Herrn Generalgouverneur beſtätigten und 
für die Einrichtung und Erhaltung der Friſeur⸗ 
anſtalten, Fleiſcherläden und Wurſtgeſchäfte, wie 
auch für den Handel mit altem Gerümpel in 
Warſchau ausgearbeiteten Inſtruktion dürfen zu 
den Verrichtungen in Friſeuranſtalten und Raſier⸗ 
ſtuben unter keinen Bedingungen Perſonen zuge⸗ 
laſſen werden, welche mit anſteckenden⸗ und Haut⸗ 
krankheiten behaftet find. Die Wände der Anſtal⸗ 
ten ſind mit Oelfarben oder mit einer Subſtanz, 

welche vom Waſchen nicht leidet, anzuſtreichen. 
Die Möbel müfjen glatt fein und keinen Staub 
aufnehmen. Portieren und Vorhänge find unzu⸗ 
läſſig. Die Raſtermeſſer find vor dem Gebrauche 
in eine desinfizierende Flüſſigkeit zu tauchen; 
daſſelbe gilt für Scheeren, Kämme und Seifen⸗ 
pinſel. Statt der Paderquaſten iſt hygroſkopiſche 
Watte anzuwenden. — Die Friſeure und Raſeure 
müſſen vor jeder Behandlung der Gäſte die Hände 
waſchen; auf Verlaugen des Gaſtes muß das 
Waſchen in ſeinem Beiſein vor ſich gehen. Die 
Friſeure ziehen zur Arbeit weiße Blouſen oder 


Jacken an. Die Waſchſchüſſeln müſſen mit Kräh⸗ 


uèen verſehen fein. — Die Inſtrnktion für Flei⸗ 
ſcherläden und Wurſtgeſchäfte iſt beinahe iden- 
tif, In kaualiſterten Gaſſen können Läden und 
Fleiſchwaren⸗Wenkſtätten nur in kanaliſierten 
Hänſern angelegt werden. Alle Fleiſcherläden und 
Wurſtgeſchäfte müſſen Eingangstüren nur von 
der Gaſſe haben; die Verbindung der Läden mit 
Privatwohnungen iſt unzuläfſig. Die nötigen 
Werkzeuge werden in beſonderen Laden⸗Schränken 
aufbewahrt. Die Wände müſſen mit waſſerdich⸗ 
ten, waſchbaren Stoffen überzogen fein. Auch die 
„Dielen müſſen waſſerdicht fein und dürfen nicht 
mit Sand beſtreut werden. Das geſamte Laden 
‚perfonal trägt weiße Schürzen und Blouſen; die 
Tiſche müſſen aus Marmor oder harzloſen Bret⸗ 
tern zuſammengefügt ſein. Das Aushängen der 
„Fleiſchſtücke in den Türen ift nicht ftatthaft; iſt 
die Temperatur hoch, fo. muß das Fleiſch mit 
weißer Leinwand zugedeckt werden. Zum Ein⸗ 
wickeln des Fleiſches und der geſelchten Waren 
kaun nur reines Papier genommen werden. In 
k Fleiſcherläden müſſen Waſchſchüſſeln zum Waſchen 
der Hände und in Fleiſchbuden auf Marktplätzen 
Waſſerleitungokrähne zum Waſchen der Wände 
und Dielen vorharden ſein. Geſchnittenes ge» 
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räuchertes Fleiſch wird im Sommer gegen Flie⸗ 
gen geſchützt. Hängehacken müſſen mit Blei ver⸗ 
ziunt oder nickelirt ſein. Die Inſtruktion tritt 
mit dem Jahre 1905 in Rechtskraft. 

Zur Mefferſtecherei. Techniker Grabowski, 
welcher letztzin eine Stichwunde ins Herz erhielt, 
iſt geſtorben. Da er vicht am Platze des Ueber⸗ 
falls, welcher bekanntlich in der Jeroſolimer Allee 
ſtattfand, fondern im Prager Hospital ſtarb, fo 
wird der Verbrecher ſich nicht wegen des de facto 
verübten Mordes, ſondern wegen tödtlicher Ver⸗ 
wundung im gereizten Zuſtande zu verantworten 
haben und dementſprechend beſtraft werden. Für 
ſolche Verbrecher beſteht indes im Strafgeſetzbuch 
uur eine Strafe, die ſchwerſte Zwangsarbeit und 
nicht adminiſtrative Maßregeln. 

Berichtigung. Herr K. N., der Verfaſſer 
des Artikels „Vom Kommis⸗Verein“ in der letzten 
Nummer der Tribüne, erſucht uns um Veröffent⸗ 
lichung folgender Zeilen: „In meinem in der 
letzten Tribüne veröffentlichten Artikel vom „Kom⸗ 
mid» Bezein® iſt das Wort „nicht“ in folgendem 
Satze ausgelaſſen: . . . „und iſt die Idee der 
Gründung eines ſolchen Vereins, gewiß (nicht) 
infolge von Inkorrectheiten. Durch Weg⸗ 
laſſung dieſer Verneinung erhält diefer Satz einen 
von mir nicht beabſichtigten Sinn und führt zu 
Mißverſtändniſſen. Ich bitte daher die geehrte 
Redaktion, an geeigneter Stelle dieſen Satz wie 
folgt zu berichtigen: „und iſt die Idee der Grün⸗ 
dung eines ſolchen Vereins, wie ſie in letzter Zeit 
entſtanden, gewiß nicht infolge von Inkorrekt⸗ 
heiten, die ſich die Verwaltung oder Leitung des 
beſtehenden Vereins zu Schulden kommen ließ, 
aufgetaucht.“ 

Spezielle Eilzüge. Angeſichis der Zunahme 
des Eier Geflügel und ſchnell faulender Produkte⸗ 
Exports erhielt die Verwaltung der Weichſelbah⸗ 
nen die Ordre, bei der Zufammenſtellung des 
Sommerfahrplanes beſondere Waren⸗Eilzüge zur 
Beförderung der genannten Sendungen mobil zu 
machen. Dieſe Züge werden zur Uebernahme der 
mit der Breſt⸗Moskauer und den Südweſtbahnen 
ankommenden Sendungen nach Breſt⸗Litowsk ge⸗ 
ſchickt werden, und dieſelben zu den weſtlichen 
Grenzſtationen abſtellen. N 

Induſtrielles. Angeſichts der in London 
für den 8. März auberaumten Wollauction und 
der mit derſelben verbundenen Preisänderung, 
haben die Verwaltungen der hieſigen, Wolle ver⸗ 
arbeitenden Fabriken Bekanntmachungen des Im 
halts ausgeklebt, daß von Lieferanten bis 16. 
März keine Offerten auf Wolllieferungen entge- 
gengenommen werden. 

Spenden. An Stelle eines Kranzes auf das 
Grab der verſtorbenen Frau Bertha Hoffmann 
ſpendete Herr Adolf Daube jr. 5 Rbl. zu Gun⸗ 
ſten der Irrenanſtalt in Kochaunbwka. — Statt 
eines Kranzes auf das Grab der verſtorbenen 
Fran Bertha Hoffmann ſpendete Herr Alwin 
Härtig 5 Rabel für die Irrenauſtalt in Kocha⸗ 
nöwka. Dankend quittiren wir den Empfang. 

Diebſtähle. Mittelſt Nachſchlüſſels dran⸗ 
gen Diebe in die 
Nr. 7 befindliche Wohnung des Icek Mordka 
und entwendeten verſchiedene Sachen im Werte 
von 165 Rol. — Auf der Poluocnaſtraße vor 
dem Hauſe Nr. 2 wurde von einem Taſchendiebe 
dem Salomon Kulbas aus der Taſche eine Uhr 
im Werte von 25 Rbl. geſtohlen und obwohl der 
Beſtohlene den Dieb nach vollbrachter Tat gleich 
bemerkte, hatte dieſer ſo raſch die Flucht ergrif⸗ 
fen, daß er, zumal es Abends war, unbehelligt 
entkam. — Aus der an der Mlynarskaſtraße im 
Hauſe Nr. 25 beſindlichen Wohnung der Anna 
Michalak wurden verſchiedene Kleidungsſtücke im 
Geſammtwerthe von 40 Rbl. geſtohlen. Den 
Dieben war es gelungen, in den Abendſtunden 
während der Abwefenheit der Inhaberin der 
Wohnung die Tür mittelſt Nachſchlüſſels zu 
öffnen und den Diebſtahl ungeſtört in Ausfäh⸗ 
rung zu bringen. — Aus der an der Brzezinska⸗ 
ſtraße Nr. 92 befindlichen Wohnung des Ignatz 
Jezierski ſtahlen gleichfalls unbekannte Diebe ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände im Werte von 70 Rbl. — 
Einen noch beſſeren Fang gelang offenbar deuſel⸗ 
ben Dieben in der am Balnter Rug im Haufe 
Nr. 3 gelegenen Wohnung der Marianna Cazek 
zu machen, woſelbſt den Dieben baares Geld und 
verſchiedene Sachen im Geſammtwerte von 150 
Rbl. zur Beute fiel. N 

Unfälle. Auf der Brzeziner Straße vor dem 
Hauſe Nr. 13 ſtürzte die 5 Jahre alte Straſhnikstochter 
Maria Orlik und zog ſich eine erhebliche Körper 
verletzung zu. — In der an der Nikolajewskaſtraße Nr. 
117 befindlichen Fabrik geriet der 16 Jahre alte Arbeiter 
Wladislaus Ja nowicz mit dem rechten Arm in das 
Getriebe einer im Gange befindlichen Maſchine, wodurch 
ihm dirſer und die Hand ſchwer verletzt wurden. In 


beiden Fällen wurde ſeitens des Arztes der Unfallrettungs 
ſtation ſofortige Hilfe erteilt. j ö 


Schlägereien. Auf der Brzeziner Straße Nr. 30 


wurde bei einer Schlägerei die 22 Jahre alte Maurersfrau 
Anna Kulo za mit Stockhieben am Kopfe fo ſchwer ver- 
letzt, daß ſie blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte und die Be. 
finnung verlor und nach erteilter Hilfe ſeitens des 
Arztes der Unfallrettungsſtation mittelſt Droſchke nach 
ihrer an der Kelmſtraße befioblichen Wohnung gebracht 
werden mußte. — Auf dem Hofe des an der Dlugaſtraße 
Nr. 61 befindlichen Hauſes wurde gleichfalls bei einer 
Schlägerei der 17 Jahre alte Händlersſohn Chalm Gel- 
mann mit Stockhieben im Geſicht derartig verletzt, daß 
er eine Virſtümmelung der Naſe erlitt. 


Erkrankungen auf der Straße. Auf der Petrikauer 


traße vor dem Hauſe Nr. 74 erkrankte plötzlich infolge 
kelittewer Entbehrungen die 33 Jahre alte beſchäftigungs⸗ 
und obdachlofe Anna Matias und verfiel in große 
Schwäche. — Auf der Dzielnaſtraße vor dem Haufe Nr. 
29 bekam N 4 
inen hefligen epileptiſchen Anfall. In beiden Fällen 
1156 lens des Arztes der Unfall⸗Rettungsſtation fo- 
fortige ärztliche Hilfe erteilt. 5 


Verbrannt. Am vergangenen Donnerſtag begab ſich 


nm 11 Uhr Vormittags der im Dorfe Chincize wohnende 
Landwirt Olejezak mit feiner Frau zu einer Hochzeits. 


an der Franziszkanskaſtraße 
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ein ungefähr 40 Jahre alter unbekannter Mann 


feier in die Nachbarſchaft und ließen beide ihr erſt 2½ Jahre 
altes Söhnchen Win zens ohne jegliche Auffſcht allein in 
der Wohnung zurück. Wie nun Kinder ſind, machte ſich 
der Kleine offenbar beim Feuer des Ofens zu ſchaffen, 
wobei die Kleider des Kindes Feuer ſingen. Dasſelbe ſetzte 
fämmiliche Kleidungsſtücke des Kindes in Brand, fo daß 


dieſes große Brandwunden am ganzen Körper, im G. ſicht 


und am Kapfe erlitt. Leider konnte das unglücklihe Kind 
ſich nicht reiten, da die Wohuung verſchloſſen und ſonſt 
niemand im Haufe anweſend war. Als die Eltern am 
ſelben Tage Abends heimkehrten, fanden ſie das Kind in den 
größten Qualen mit dem Tode ringend vor. Um 10 Uhr 
Abends erlag es endlich feinen Leiden. 

Aus Zgierz. Am 27. d. Mis. fand um 
11 Uhr Vormittags der Waldhüter Maluszewski 
im hieſigen Stadtwalde den Leichnam des hieſigen 
16 J. alten Einwohners W. Wieczorek. Der Leich⸗ 
nam wurde unter einen Fichtenbaum mit Merk⸗ 
malen eines gewaltſamen Todes aufgefunden, ſo 
daß man annimmt, daß hier ein Verbrechen vor⸗ 
liegt. Die eingeleitete gerichtliche Unterſuchunz 
dürfte hoffentlich bald Licht in dieſen rätſelhaften 
Leichenfund bringen. — Der hieſige Magiſtrat iſt 
mit einem wiederholten Bittgeſuch bei der Lodzer 
Kreisverwaltung um Ueberlaſſung eines Platzes 
zum Ban einer Paſſagier⸗Wartehalle auf dem 
hiefigen Neuen Ringe bei der Halteſtelle der elek⸗ 
triſchen Ferubahn eingekommen. 


Theater, Kunst u. Literatur. 


Programm des populären Konzerts. 
Das Programm des Sonntag 31. Januar im 
Konzert⸗Saale ſtattfindenden populären Konzertes 
des hieſigen Muſtkvereins bringt nachftehende 
Nummern: 1) Marſch 
Prophet“ von Meyerbeer; 21 Onverture zur 
Operette „Leichte Cavallerie“ von Souppe; 
3) „Melancolie“ — Napravnik; 4) „Badner 
Mad ln“ Walzer — Komzak; 5) Preludium zur 
Oper „Carmen“ Bizet; 6) „Zorahayda“, 
muſikaliſches Gedicht — Spendſen; 7) „Siciletta“ 
— Blau; 8) „Elegie“ — Moniuszko; und 9) 
Einleitung und Mazur aus dem Ballet 
„Cappelia“ — Delibes. Anfang um 3½ Uhr 
nachmittags. 


Telegramme. 


Zur Lage auf dem Balkan. 


Sofia, 28. Januar. Da das türkische 
Commiſſariat den nach der Türkei reiſenden Bal⸗ 
garen noch immer einen Paß verweigert, 
ſonſtige Reiſende in Muſtafe Paſcha großen 
Chikanen ausgeſetzt find, erhob die Regierung bei 
der Pforte neuerdings energiſche Beſchwerde. 

Salonichi, 29. Januar. Die Cioilagenten 
Rußlands und Oeſterreichs wurden von Hilmi⸗ 
Paſcha auf das freundlichſte empfangen. Hilmi⸗ 
Paſcha erklärte, der Sultan wolle ein ſtarkes 
Macedonien, es werde die Reformen mit der 
größten Schnelligkeit und zu allſeitiger Zufrieden⸗ 
heit durchführen. Die Cioilagenten könnten ihn 
dabei controllieren und ihm behilflich ſein. N 

Soſta, 29. Januar. (“Tel. der ruff. Zel- 
Ag.). Diplomatiſche Kreiſe meſſen den in Kou⸗ 
ſtantinopel eingetroffenen Nachrichten über das 
Erſcheinen von zwei kleineren bulgariſchen auf⸗ 
ſtändiſchen Banden und über deren Zuſammen⸗ 
ſtöße mit den Türken keine Bedeutung bei, find 
vielmehr geneigt anzunehmen, daß die Türken nur 
einen Verwand ſuchen, um die Euführung der 
Reformen hinaus zuſchieben. ö 

Totſchka, 28. Januar. (Telegr. der ruffi- 
ſchen Telegr.⸗Ag.) Ju Muſtafa⸗Paſcha an der 
türkiſchen Grenze werden bulgariſchen Händlern 
und anderen nach Konſtantinopel reiſenden Per⸗ 
ſonen fortgeſetzt Hinderniſſe bei der Ueber⸗ 
ſchreitung der Grenze in den Weg gelegt, anderer⸗ 
ſeiis wird die Ueberftedelung ganzer Familien 
nach Bulgarien erleichtert. Trotz der Ankunft 
einer großen Zahl europäiſcher Offizire, die in 
der Gendarmerie Dienſt nehmen wollen, wird 


ihre Einstellung in den Dienſt von Hillmi⸗Paſcha 


unter verſchiedenen Vorwänden immer wieder 
hinausgeſchaeben. Die M ßverſtändniſſe zwiſchen 
der bulgariſchen und türkiſchen Regierung find 
noch nicht beigelegt, da ſich an der Grenze immer 
noch verſchiedene Incidente ereignen. 

Wien, 28. Jannar. (Tel. d. Ruff. Tel.⸗ 
Agent.). Das „Fremdenblatt“ veröffentlicht ein 
Interview ſeines Korreſpondeuten in Salonichi 


mit Hilmi⸗Paſcha, welcher erklärte, daß das Re⸗ 


formprogramm vom Februar 1903 bereits in 
allen ſeinen Teilen ausgeführt ſei. Auch das 
Mürzſteger Reformprojekt ſei zum Teil ſchon 
realifirt, zum Teil in der Ausführung begriffen. 
Die Meinung, die Mürzſteger Reformnote ſei 
nur angenommen werden, um nichts in Aus⸗ 
führung zu bringen, ſei unrichtig. 
Zur Lage im fernen Oſten. 

Tokio, 28. Jannar. (Tel. d. Ruſſ. Tel.⸗ 
Agent.). Die Regierung hat beſchloſſen, die 
Grund⸗ und Bodenſtener angeſichts der erhöhten 
Forderungen für militäriſche Zwecke zu verdop⸗ 
peln. Dadurch erwartet man eine Erhöhung der 
Einnahmen um 44 Mill. Ven. 

Söul, 28. Jaunar. (Tel. d. Ruſſ. Tel 
Agent.). Der japaniſche Konſul führte heute bei 
dem Miniſter des Aeußeren Klage über die bän⸗ 
figen Diebſtähle, die auf der Eiſenbahnlinie Sbul⸗ 
Fufan ausgeführt werden und drohte entſprechende 
Maßregeln zu ergreifen, falls Korea nicht im 
Stande fein ſollte, dem Diebs⸗ und Räuberun 
weſen Einhalt zu tun. 5 


auch 


5 


Soſta, 28. Jaunar. (Tel. d. Ruſſ. Tel.⸗ 
Agent). Die Regierung gedenkt in der Sobranie 
einen Antrag um Anweisung eines neuen außer⸗ 
gewöhnlichen Kredits ven 500,000 Fraucs zur 
Unterſtützung der Flüchtlinge einzubringen. 

Wien, 29. Januar. Hier herrſchten an gut 
unterrichteter Stelle bezüglich der Lage in Oſt⸗ 
afien peſſimiſtiſche Auffaſſungen. Es erſcheint 
zweifellos, daß Rußland alle Wünſche Japans, die 


1 fi) auf die Mandſchurei beziehen, ablehnt und 


daß die japaniſche Regierung die kriegeriſche Stim⸗ 
mung unter der Bevölkerung nicht mehr wird nie⸗ 
derhalten können. Durch den Wuunſch Japaus, 
Rußland möge Garautien für das Halten ſeiner 
Verſprechungen geben, wird die Lage noch kom⸗ 
plizierter. ö 

London, 29. Jauuar. Die Morgenblätter 
veröffentlichen Telegramme über die fortgeſetzten 
Kriegsvorbereitungen ſeitenz Rußlands und Ja⸗ 
pans. Die liberalen Blätter drücken die Anſicht 
aus, daß dieſe Vorbereitungen angeſichts des au⸗ 
geublicklichen Standes der Dinge gefährlich wer⸗ 
den könnten. N 

Tokio, 29. Januar. Die japauiſche Regie⸗ 
rung hat dem ruffiſchen Geſandten von Roſen 
mitgeteilt, daß fie demnächſt die Antwort Rufe 
lands zu erhalten wünſche, da die japaniſche Note 
bereits am 16. Januar in Petersburg eingetrof⸗ 
fen war. as 

London, 29, Januar. Die „Times“ meldet 


aus Sbul, es herrſche in der Stadt vollſtändige 


Ruhe. 


aus der Oper „Der 


wird übereinſtimmend gemeldet, 


Die Schutzwachen der Geſandtſchaften 
ſeien gut disziplinirtz es ſei ſchwierig, glaubwür⸗ 
dige Nachrichten zu erhalten. ö 

London, 29. Januar. Aus Peking und Tokio 
Prinz Tſching, 
der befürchte, für den Fall des Kriegsausbruches 
China mit verwickelt zu ſehen, habe bei dem eng⸗ 
liſchen Geſandten anfragen laſſen, ob Frankreich 
und England gemeiuſchaftlich mit Amerika eine 
Vermittlerrolle übernehmen wollen. Frankreich 
erklärte ſich bereit, England lehnte ab. 

Parts, 29. Januar. Von autorifirter Seite 
verlautet über den ruſſiſch⸗japauiſchen Konflikt, 
daß bis zur Fertigſtellung und Abſendung der 
ruſſiſchen Antwortnote noch fünf bis fechs Tage 
vergehen dürften, da ſie noch verſchiedenen In⸗ 
ſtanzen vorgelegt werden muß. Indeſſen ſteht 
feſt, daß Rußland aufs beſtimmteſte erklärt, daß 
dieſe Note diefießte fein und daß nach ihrer Ueber⸗ 
reichung Rußland weitere Konzeſſionen abſolut 
nicht machen werde, und ferner, daß Rußland 
unter keiner Bedingung den Japanern geſtatten 
will, den Hafen von Maſumpho zu befeſtigen. 

Tokio, 28. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Heute Abend fand ein Banket der Mitglieder des 
Kabinetts und der hervorragenden Bankiers 
ſtatt, die ſich in der Reſidenz verſammelt ha⸗ 
ben, um über die finanzielle Lage des Landes zu 
beraten. Morgen wird der erſte Miniſter mit 
einigen Vertretern der finanziellen Welt dinieren. 
Marquis Ito und einige hervorragende Würden⸗ 
träger hatten heute eine Audienz beim Kaiſer. 

Tokio, 28. Januar. (Tel. der ruſſ. TA.) 
In hieſigen leitenden Kreiſen wird verſichert, 
daß die in Europa verbreiteten Gerüchte über 
angeblich in Korea herrſchende Unruhen der 
Bedeutung entbehren. Laut japaniſchen Conſu⸗ 
larberichten aus Söul find ſeit Beginn dieſes 
Jahres nur au 2 Punkten weniger bedentende 
Unordnungen vorgekommen, die durch 10 ſtarke 
Räuberbanden hervorgerufen waren. i 

. Aus Perſien. 

Tiflis, 28. Januar. (Tel. d. Ruſſ. T.⸗A.) 
Aus gut unterrichteten Kreiſen wird mitgeteilt 
Dieſer Tage hat der Schah einen Fermau publi⸗ 


ziren laſſen, in welchem die Gouverneure der 


perſiſchen Provinzen und den als Generalgonver⸗ 
neur von Averbudſtan fungirenden Thronfolger 
nach Teheran berufen werden. In Dihulfa an 
der perſiſchen Grenze erreichte die Kälte 26 Grad. 


Der Araks iſt zugefroren; die Kommunikation 
mit Tauris ift unterbrochen. 5 


N Erzbiſchof Kohn. 

Olmütz, 28. Jannar. Hier iſt ein Privat⸗ 
brief ans Rom eingetroffen mit der Anzeige, daß 
Erzbiſchof Kohn in dieſen Tagen nach Olmütz 
zurückkehre. 

Gegen das Vetorecht. 

Rom, 29. Jaunnar. Wie von gut unter⸗ 
richteter Seite verlautet, ſteht die Veröffentlichung 
eines päpſtlichen Dokuments gegen das Veto⸗ 
recht bevor. N a 

Streitbarer Parlamentarier. 

Budapeſt, 29. Januar. Wegen eines 
Renukontres im Parlament hat der Abgeordnete 
Zboray dem Abgeordneten Polonyi feine Zeugen 
geſchickt. 5 

N Neue Unruhe in Marokko. 

London, 29 Januar. Der „Morningleader“ 
berichtet aus Mogador, daß neue Unruhen in 
Marokko ausgebrochen find, welche einen 
ernſteren Charakter anzunehmen ſcheinen als die 
früheren. . N N 

Das amerikaniſche Marinebudget. 

Newyork, 28. Jannar. Der Marineaus⸗ 
ſchuß bes Unterhauſes brachte mit 94,000,000 
Dollars das höchſte bisherige Marinebudget ein. 
Außer dem Bau von Schlachtſchiffen erfordern 
die Zunahme des Marinekorps, die Etablirung 
der Flottenſtation Guatanams ſowie die Manöver 
die ſtärkſten Summen. Per: 

Zum Aufftand Der Hereros. 

London, 29. Januar. Augeblich zuverläſſi⸗ 

gen Berichten aus Damaraland zufolge, die dem 


6 


„Daily Telegraph“ aus Kapſtadt depeſchirt wer» | diſch⸗norwegiſche Gefandtſcha 


den, haben die Aufſtändiſchen mehrere kleine 
Poſten nördlich der Linie Otjimbingwe⸗Windhock 
eingenommen und angezündet. Eine andere Ab⸗ 
teilung Hereros fol Omaruru erſtürmt und die 
Mehrzahl der Einwohner niedergemacht haben. 
Die Hereros verfügten im Ganzen vermutlich 
über 3000 Gewehre. Für alle Fülle werde wahr⸗ 
ſcheinlich ein engliſches Kanonenboot nach der 
Walfiſchbai entſendet werden. N 
Berlin, 28. Januar. Nach einem hente ein 
getroffenen Telegramm aus Swakopmund berich⸗ 
tet der Kommandant des „Habichts“, daß die Lage 
unverändert ſei. 
Berlin, 28. Januar. Oberleutnant Zülow 
ſoll bei dem Aurücken des Korps einen erfolg⸗ 
reichen Ausfall gemacht haben, aber dabei gefal⸗ 
Len ſein. f 
Berlin, 28. Januar. Kurz vor der Abfahrt 
der „Darmſtadt“ lief ein Telegramm des Kaiſers 
ein: „Ich erwarte, daß ihr durch Tapferkeit, 
Manneszucht und Pflichttreue der deutſchen Armee 
Ehre macht. Daun wirds euch nicht ſchwerfallen, 
den frechen Aufſtändiſchen die verdiente Strafe 
zuteil werden zu laſſen!“ N 


Zum Grubenunglück in Cheswick. 


New Bork, 29. Januar. In dem von der 
Exploſion heimgeſuchten Bergwerk in Cheswick 
wurde die Leiche eines fremden Mannes in einem 
Stollen gefunden. Mau vermutet, daß dieſer ein 
Zündholz angezündet hat. Kein Lebender wurde 
gefunden. 


Pittsburg, 29. Januar. Die Ideutifizirung 
von 43 aufgefundenen Leichen der Grube von 
Cheswick iſt nur durch Papiere der Umgekom me⸗ 
nen möglich, da die Leichen völlig unkenntlich find, 
Die Rettungsmannſchaften find nunmehr in den 
nördlichen Teil der Geube gelangt; auch hier lie⸗ 
gen zahlreiche Todte. Man glaubt, daß die Grube 
in Brand ſteht, wodurch die Rettungsarbeiten ver⸗ 
eitelt werden. 8 


Der Wiſchof und ſein Sekretär. 

Rom, 29. Januar. Hier wurde ein interna⸗ 
tionaler Gauner Namens Donkin verhaftet, der 
ſich ſchon ſeit Monaten unter der Maske eines 
amerikaniſchen Biſchofs in Italien herumtrieb und 
Hoteliers ſowie Geſchäftsleute prellte. Der an⸗ 
gebliche Biſchof trat mit höchſter Eleganz auf, 
trug einen Biſchofsring und hatte ſogar einen ei⸗ 
genen Sekretär in Geſtalt eines polniſchen Geiſt⸗ 
lichen namens Karl Rye engagiert. 


Zum Brande in Aaleſund. 


Ehriſtiania, 29. Januar. Jetzt iſt feſtge⸗ 


ſtellt, daß in Aaleſund 750 Häuſer gebrannt ha⸗ 
ben und nur etwa 100 Häuſer einigermaßen er⸗ 
halten geblieben find, Von der Arbeit der an» 
gekommenen deutſchen Zimmerleute erhofft man 
fehr viel und denkt bald im Befite vorläufiger 
Wohnungsbaracken zu ſein. 
entfaltet ſich eine großartige Wogltäligkeit auch 
unter den Kindern, die ihre 
Kleider abgeben. Die Frauen und Kinder Aale⸗ 
funds werden bald auf eine Reihe größerer Orte 
verteilt und dort untergebracht ſein. 

Paris, 29. Januar. Für die Opfer des Aale⸗ 


ſunder Brandes wird in der nächſten Woche hier 
eine Theatervorſtellurg verauftalt't. 


Im ganzen Lande 


Sparbüchſen und 


Die ſchwe wurde telegrapiſch aus Heidelberg 
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ft eröffnet eine Spen 
denſammlung. f N 
Bombenfund. 

Madrid, 29. Januar. Eine mit Blei und 
Glasſplittern gefüllte Dyna mitbombe wurde in 
den Anlagen gegenüber dem Palais gefunden, die 
vermutlich während der letzten Auffahrt der Hof⸗ 


geſellſchaft platzen ſollte. Der Zünder der Bombe 


war faſt vollſtändig abgebrannt. 


Das Ende Whitaker Wrights. 

London, 29. Januar. Die Obduktion der 
Leiche Whitaker Wrights ergab daß, er ſich mit 
Cyankalium vergiftet hat. Paſtillen dieſes Giftes 
wurden in ſeinen Taſchen gefunden; ferner 
hatte er einen geladenen ſechsläufigen Revolver 
bei ſich. 

Blutiges Duell zwiſchen zwei 
ü Redakteuren. 

Bukareſt, 29. Jannar. In der Nähe von 
Jaſſy hat ein Piſtolenduell ſtattgefunden, das ein 
tragiſches Ende nahm. Die Gegner waren die 
Chefredakteure des Evenimentul und der Gazeta 


Moldovei. Erſterer wurde fo ſchwer verletzt, daß 
er ſtarb. 
Unangenehmer Zwiſchenfall im Kon⸗ 


zertſaal. 

Berlin, 28. Januar. Im Oberlichtſaale der 
Philtzarmonie ertönte während des Konzertes der 
ruſſiſchen Sängerin Nadina v. d. Brandt plötzlich 
ein ſch⸗ ähnlicher Knall, dem ein heftiges Ge⸗ 
polter folgte. Der größte Teil des Publikums 
eilte in wilder Haſt den Ausgängen zu. Eine 
Milchglasſcheibe des Oberlichtes war wahrſcheinlich 
infolge allzu großer Hitze geplatzt und die Glas⸗ 
ſcheiben, darunter ziemlich ſtarke, handtellergroße 
Glasſtücke ſtürzten mitten zwiſchen die erſchreckten 
Zuhörer, glücklicherweiſe ohne größeres Unheil an⸗ 
zurichten. Das Konzert wurde bei Halo leeren 
Bänken fortgeſetzt. 

Schwerer Enfall beim Salutſchießen. 

Magdebneg, 28. Jannar. Beim Salıt- 
Gießen anläßlich des Geburtstages des Kaiſers 
explodierte eine Kartuſche beim Laden eines Ge⸗ 
ſchützes. Einem Artilleriſten wurde ein Arm ab⸗ 
geriſſen, zwei andere erlitten ſchwere Verletzungen 
im Geſicht, während mehrere andere Bedienungs⸗ 
mannſchaften leichter verletzt wurden. 

Scheug⸗wordene Pferde. 

Bruchhaufen, 28. Jaunar. Bei einem Fackel⸗ 
zug ſcheuten die Pferde eises Metzgerwagens und 
raſten mit voller Gewalt in eine Kinderſchaar, 
viele Kinder wurden ſchwer verletzt; eins iſt be⸗ 
reits geſtorben. Der Wagenführer wurde ver⸗ 
haftet. 
N Automobilunfall. 

Paris, 29. Januar. Bei Canuls ſtieß ein 
Automobil mit einem Rollfuhrwerke zufammen. 
Von den Inſaſſen des Automobils, drei Ameri⸗ 


kanerinnen, wurde eine getötet, die beiden anderen 


ſowie der Führer des Rollfuhrwerks ſchwer ver⸗ 
letzt. 1 


Vergiftungen durch verdorbene Bahnen, 


Darmſtadt, 27. Januar. Das Befinden des 
Prinzen Franz Ludwig von Battenberg, der ſchon 
längere Zeit an den Folgen eines Magenleiden 
und einer Operation leidet, hat ſich vergangene 
Nacht weſentlich verſchlimmert. Ein Profeffor 

herbeigeruf 


e 


u ne . — 


Ver 


Anfang 9 Uhr.. 
Tages Ordnung: 


1) Jahresbericht 
2) Vorſtandswahl 


3) Bericht der Localbau-⸗Commiſſion 
4) Bericht der Statuten⸗Commiſſion. 


Der Vorſtand. 


. B. Anträge zur Generalverſammlung find 14 Tage vor derſelben beim 


Vorſtande einzureichen. 


System „KLEIN“ 


stets auf Lager bei 


OZAMSKI& 


Technisches Bureau, 


Ewangelicka 2 


. 8 Telephon 546. 


eſang⸗Verein. 


(Männer ⸗Geſang⸗ Verein). e 


Sonnabend, den 12. März 1904 im Vereinslokale 5 


Warschau, 


& 


prompt 


un 


Näheres in 


in d. Exp. d. Ztg. 


198)3 1 


zu ve kaufen. 


(Erdſittich) ſprechen. 


471 


Sole 


2 Przeskok 3 
Telephon 1481. 


Meberſetzungen 

in ruſſiſcher, polniſcher 
zöſiſcher Sprache, wie u. A. von notariel- & 
len Akten, Circulairen, Preisliſten, Pro- 
ſpecten, Rechenſchaftsberichten, techniſchgn 8 - 
Katalogen, Brochüren u. |. w., ſowie Ab.7 al 
5 faſſung von Geſuchen um Patentertheilung f 
auf Erfindungen, Ueberſiedelungsformali- 
täten, Päſſe, u. |. w. beſorgt correct und 


5 . Warrikoff. 


der Redaktion dieſes Blattes, 
Petrikauer Straße Nr. 86 ö 


— Eine — 


Breit Waſchmaſchine 


in gutem Zuſtande zu verkaufen. Zu erfahren 


15 Morgen Land 
eingezäunt, mit Immobilien, beſtehend aus 
einem gemauerten Hauſe, Stall u. Remieſen, 
nahe am Walde neben der Station Widzew, 
Linie Nowo⸗Radomsk, gelegen, geeignet für 
Fabrik Anlage oder Sommerwohnungen, billig 
Zu erfragen bei Zarzewski, 
Konſtantiner⸗Straße 31. 

We lehrt einen 


Gefl. Off. mit 
des einmaligen Honorars unter T. F. 4 
die Exp. dſr. Zeitung erbeten. 


Fotrzebny uczen 


2 2-klasow. wyksztaleeniem 2 ladnym 
charakterem do biura budowniezego 


9 FZellssona, 
Piotrkowska 76. 


Maskencostüme 


in reicher Auswahl für 
empfiehlt 
Zmnillie Schimmel. 


| 133 Petrikauerſtraße 123. [16.33 


Miſſtonsſtunde, Paſtor Manitius. 


Zn der Vergifktungsaffaire in der Kochſchule des 
Alice Frauen ;riug wird noch berichtet, daß ſich 
zu den drei Todesfällen mehrere ſchwere Erkran⸗ 
kungen geſellen. Zwei Gemeindeſchweſtern wur⸗ 
den in dem nenen ſtädtiſchen Krankenhaus unter⸗ 
gebracht. Ein anderes Fräulein und der Hof⸗ 
photograph Weimer ſind ebenfalls nicht unbedenk⸗ 
lich erkrankt. In mehreren Familien ſollen Mit⸗ 
glieder an Vergiftungserſcheinungen darnieder⸗ 
liegen. Der Umfang dis ganzen Unglücks iſt 
noch nicht völlig feſtzuſtellen, da nicht nur zahl⸗ 
reiche Gäſte am vergangenen Sonnabend von der 
giftigen Speiſe gene ſſen haben, ſondern auch viele 
Familien ihre Mahlzeiten in dem Jnſtitut holen. 
Der Staatsanwalt iſt mit der Unterſuchung der 
Angelegenheit beſchäftigt. N 
Beſtialität. 

Lemberg, 29. Januar. Blättermeldungen 

zufolge, erhob die Staatsanwaltſchaft gegen einen 


hieſigen Advokaten eine Anklage wegen Notzucht, 


begangen an einem elfjährigen Mädchen, welches 
deſſen eigener Vater an ein verrufenes Haus 
verkauft hatte. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der hieſigen evangeliſch lutheriſchen St. Johannis- 
Gemeinde finden in der nächſten Woche die Gottesdienſtt 
in folgender Ordnung ſtatt: 

In der St. Trinitatis⸗Kirche: 

Am Sonntag, den 31. Januar, Morgens um 
10 Uhr Beichte, um 10%, Uhr Hauptgoꝛtessienſt verbunden 
mit der Frier des hl. Abendmahls, Paſtor Gundlach, 
Matth. 8, 23—27. a 

Nachmittags um 2½ Uhr Kinderlehre. 

Abends um 6 Ur Gottesdienſt, Paſtor Hadrian. 

Am Montag, d. 1. Februar, Abends 8 Uhr Mifftons⸗ 
ſtunde, Pa ſtor Hadrian. 5 

Am Mettwoch, den 3. Februar, Abends 8 Uhr 
Bibelſtunee, Paſtor Gerhardt. a 

Im Konfirmandenſaale: N 
Am Sonniag, den 31. Januar, Nachm. um 4 Uhr 
Verſammlung der konfirmirten weibl. Jugend. 

Abends um 7½ Uhr Verſammlung der konſtrmirten 
männlichen Jugend. 

In der Armenhaus⸗Kapelle: 

Am Sonntag, den 31. Januar, Vorm um 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. N : 

Im Kanterst Nr. 1, Pauska⸗Straße 44. N 

Am Dienſtag, den 2. Februar, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Paftor Gundlach. 

Am Donnerſtag, den 4. Fbebruar, Abends um 
8 Uhr Bibelitunde, Paſtor May. 

Int Kantorat Zubardz, Alexander⸗Straße 85. 

„Am Donnerſtag, d. 4. Februar, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Paſtor Gundlach. f 


In der St. Johaunis⸗ Kirche: 

Am Soontag, den 31. Januar, Vorm. um 10 Uhr 
Beichte, um 10%, Uhr Hauptgottesdienſt, Paſtor 
Manitius. Ä 5 ? 

Stachmittags um 2½ Uhr Kinderlehre, Diakonus 
Dietrich. 1 

Nachmittags um 6 Uhr Abendgottesdienſt, Diakonus⸗ 
Dietrich. 
Am Montag, den 1. Februar Abends um 8 Uhr 


Aut Dienſtag, den 2 Februar, Vorm 10 Uhr, 
Gottesdienſt in polziſcher Sprache, Ober- Paſtor Angerſtein. 
Die Amtswoche het Paſtor Maaitius. 
Im Stadtmifftonsſaal: 
Am Sonntag, den 31. Januar, Abends um 7 Uhr, 
Jungfrauen verein. . 
Am Freitag, den 5. Februar, Abends um 8 Uhr, 
Vortrag, Ober⸗Pa lor Anzerſtein. 
Im Jünglingsverein: 


* 


„deutſcher und fran⸗ 5 


75 


& 
— 
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Monatsverſammlung, Paſtor Manitius. 
Am Dienſtag, den 2. Febinar, Abends um 8¼ 
Uhr Bibelſtunde. e 


Fremden⸗Liſte. 


Grand Hotel. Herren: Porges — Prag, Hartmann 

— Görlitz, Kaczala — Budapeſt, Lipinski und Krall — 
Warſchau, Tor⸗Pogoſow — Maikop, Pappe — Bialyſtok, 
Kaſinski — Radom, Herdes — Bremen, Kalfa — Odeſſa, 
irſekorn und Blafewicz — Riga, Asmus — Moskau. 
Hotel Mantenfel, Herren: M. Klein — Karlsruhe, 


H. Gurewicz — Homel, A. Spelniczenko — Holm, M. 


. 


f, Uhr, 


Mereines — Kiew, W. Strzcienicki — Alexandrow, H. 
Galewski, W. Kraft und J. Frienkel — Warſchau, A. 
Tobak — Odeſſa. : 
Hotel Polski. Herren: Nußbaum — Bialyſtok, 
Graftyk — London, Walter — Nowemiaſto, Ekkart — 
Bondkow, Rembelinski und Steinhauſen —. Lenczyc, 
Alexandrow — Petrikau, Kobylecki — Wola⸗Dzierchlejska, 
Dobraczynski und Biernbaum — Ozorkow, Bronikomski 
— Jaworznik, Goldwaſſer — Kalinow, Golding, Liſiecki 
und Soſanski — Warſchau. : 


Witterungs⸗ Bericht. 
Lodz, den 29. Januar 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering.. 
Wetter: Froſt 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 5 Kälte 
Mittags 1 „ 2 „ 
Nachmittags 6 „ 2 
Barometer: 755 mm Gefallen 
Maximum: 2 Kälte 
Minimum: 6 „ 


Cours⸗Bericht. 

Berlin, 29. Januar 
Ultimo 216.— 
Geſtern 216.— 

Warſchau, 31. Dezember 


Geldcours 100 Rubel 216.— 
Geſtern 218.10 


Berlin — — — — — 5.30 —.— 
London — — — — — 9.44 —.— 
Paris — — — — — 32.471. —.— 
Wien — — — — — 239.30 Kronen 


Die heutige Nummer 
8 Seiten. 


Sodzer Thalia⸗Theater. 

Heute, Sonnabend, den 30. Januar 1904 

bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
Zum 4. und der Einſtudierung anderer intereſſanter 
Werke halber, letzten Male, die bedeutende, ungemein be⸗ 
liebte Operette: 8 2 
Die ſteben Schwabenz i 
große komiſche Operette in 3 Akten von Carl Millöcker, 

Komponiſten von „Der Bettelſtudent?. 
Morgen, Sonntag, den 31. Januar 1904 
Abend⸗Vorſtellung. Anfang 8 Uhr. 
In durchweg neuer und glänzender Ausſtattung erſte 
Aufführung von 
. 

Bruder Straubinger 

Große Operetten⸗Novität in 3 Akten von Weſt u. 
ler, Muſik von Edmund Epjler. 

Die umfaffendſten Vorbereitungen dazu ſind ſowohl be⸗ 


unſeres Blattes enthält 


Schnitz⸗ 


züglich Proben als erwähnter neuer Ausſtattung beendet 


und befinden ſich die Hauptparthien in Händen der Herren: 
Soutoneff, Frenzel, Pol, Stempel, jow:e der Da⸗ 
men: Delay, Bayer. Kittel, Weber ꝛc. 


Die Novität beherrſcht gegenwärtig den Spielplan aller 


großen Bühnen Deutſchlands und dürfte mit Rückſicht 
auf die Sorgfalt, welche der Inſcenierung des dramatiſchen 
Theiles durch Herrn Frenzel und des muſikaliſchen Parts 
durch Herrn Kapellmeiſter Schatz zu Theil geworden iſt, 
auch hier den gleich großen Erfolg davontragen, den ſie 
überall vermöge luſtiger Handlung und origineller Muſik 
N gehabt hat. 
Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 Uhr. 
Bei volksthümlichen und halben Preiſen aller Plätze 
Zum 5. Male: Gr 
ä LNachtaſyl. & 5 
Senſationelle große Schauſpiel⸗Novität in 4 
N Maxim Gorki. j 


om Die Direktion. . 


See eee 
al Bekanntmachung. u: 


Mit heutigem Tage ift die Reſtauration 
im Hotel Victoria, nach ſechzehntägiger Sperre, 
wieder eröffnet worden. 


Hochachtend 
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nn und Herren 


chule .J. 


261 Petrikauer Strasse 251, 
hat Abend- Kurse für Erwachsene eröffnet. — Anmeldungen werden 
täglich in der Kanzlei der Schul 


nur Rbl. S. 2 


= = 5 . 8 * PR ren = 
Pariser Pillen Cauvina, les smitier N 
— — m nn PU 
Nur echt mit der Inſchrift auf jeder Pille: * 
einn & Paris‘ a 
Verkauf in allen Apotheken und Droguenhandlungen. 1 
General-⸗Vertretung für Rußland und Polen: 


op. 


mit Porto ſenden wir nach allen Orten des ruſſiſchen Reiches 6 fol 
gende Gegenſtände: 
aus echtem ſchwarzem Stahl, ohne Schlüſſel aufzuziehen, Remontoir, 
tonreich. 2) Zur Uhr eine Kette aus neuem, amerikaniſchem Golde. 
3) Breloque aus demſelben Metall 4) Goldener Ring 56 Probe. 
5) Elegantes Federmeffer aus engliſchem Stahl. 6) Ledernes Porke⸗ 
monuaie mit 6 Abteilungen, mechaniſchem Vorſchluß und einem 
Kautſchukſtempel mit dem Vor- und Familiennamen des Beſtellers. 
Dieſelbe Uhr beſſerer Qualität mit Goldverzierung 1 Rol. teurer. 
Gedeckte RE. 6.50 Kop. und REL 7.50 Kop. Silberne mit dem 
Schlüſſel aufzuziehen oder Remontoir Rbl. 10, 12 und 15. — Die 
Uhren werden gut regulirt, und mit 6jähriger Garantie verſandt. 
Die Beſtellungen werden per Nachnahme ohne Anzahlung ſofort ver⸗ 
Tuagnony cknany JACOB» roprokaro Aon AI. II. JIeenra, nehrpam- 


1) Prächtige ungedeckte Herren- oder Damenuhr 


Ine L._ 


ntgegengenommen. 981 


098 126 


Z. Snawadz ki in Czeſtochau. 
. 
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Woeatherley Chesney. 
Itachdruck verboten]. 


25) 


re 


Dacre aber dunkel. 


mag nicht ſo leicht ſein.“ 


Der Einarmige kann ſich ja wieder zu 
einer Schauſpieltruppe geſellt haben, Duncan!“ 

„Möglich, und dann ſollte es eigentlich nicht 
ſchwer fallen, ihn zu erwiſchen — einarmige 
Bühnenkünſtler gehören ſchon zu den Selten⸗ 
heiten. Ich denke nur, er wird nicht fo ſchnell 
fein, am Thespiskarren wieder zu ziehen, nach⸗ 
dem er als Laugfinger ſo gute Erfolge gehabt. 
Höchſtwahrſcheinlich wird er nun bei dieſem ein⸗ 


kräglichen Handwerk bleiben.“ 


„Oh, Duncan, du ſiehſt gewiß zu ſchwarz, 


ſagte Mabel und ſeufzte bekümmert. 


„Du magft recht haben, Liebling; iſt es aber 
deun ein Wunder? Je tiefer wir in dieſe furcht⸗ 
bare Sache eindringen, deſto geheimnisvoller und 


verwickelter wird fie.“ 


Nachdem ich unverzüglich an Wray geſchrieben 
und ihn um Auskunft über des Bruders äußere 
Erſcheinung gebeten, machte ich mich am anderen 
Morgen auf den Weg, um Mr. Keighley Gates 
wegen der Photographie, die ich in ſeinem Zim⸗ 


mer geſehen, einen Beſuch abzuſtatten. 


12. Kapitel. 


War Mr. Keighley Gates ein Lügner? 
Vor allen Dingen begab ich mich nach dem 
Polizeiburean und erlangte dort als beſondere 
Vergünfligung die Erlaubnis, jene Photographie 
an mich zu nehmen, welche man fälſchlich als die 
der Lady Florence eingeſchmuggelt hatte. 
So ausgerüſtet ging ich nach dem Hotel Me⸗ 
tropole und fragte nach Mr. Keighley Gates. Ja, 
er war da, und durch eine Erkältung an das 
Der Weg dahin war mir 
eilig die Treppe 


Zimmer gefeſſelt. 


ſchon bekannt, ich ſtieg alſo 


Der gläſerne Dolch. 
[Alle Rechte vorbehalten!. 


„Da haſt du recht. Aber kaun denn der an⸗ 
dere nicht auch ein bewegtes Leben hinter ſich ge⸗ 
habt haben? Wir wiſſen ja ſo wenig von ihm. 
Ich wende mich nochwals au Wray und laſſe 
mir den Bruder beſchreiben. Das gibt uns ſchon 
einen Anhaltepunkt, denn Lambert war hellblond, 
5 N Immerhin aber können wir 
auch dann unſerer Sache noch nicht ſicher ſein — 
wir müſſen den Mann ſelbſt auffinden, und das 


zufammen. 


* 


hübſch der Naſe 


ging er. 


Fitzgerald genannt, 


ſchäfte mit einander? 


Thür angelangt war. 


mich 


ſauer. 


erkannte, kam ihm 


heute früh noch 


haben.“ 


——————— “ATlr. —— 


Fitzgerald 
haft hin. 


zu den 


„Zum Teufel auch, mein Herr,“ ſagte eine 
Stimme, die mir ſehr bekannt vorkam, 
Sie ſich doch vor! Ich hätte ja der Prinz von 
Wales ſein können — Maje 
Galgen — Sie wiſſen doch?“ 


Ich bat um Entſchuldigung und er bernhigte 


ſtätsbeleidigung — 


„Schon gut, mein Herr — machen Sie ein 
audermal Ihre Seh öcher — beſſer auf. Immer 
nach hier. 
dort dürfen Sie ſchon fliehen laſſen.“ Damit 


Das Monument 


Der wortreiche Herr hatte mich nicht erkannt, 
wohl aber ich ihn, obgleich feine ganze äußere 
Erſcheinung — vom tadelloſen hohen Hut bis zu 
den feinen Lackſtiefela herab in nichts au den 
ſchäbigen Vagabunden erinnerte, der ſich Doctor 


Damals hatte ich ihn neben dem erkaltenden 
Leichnam von Lady Florence 
hatte er hier im Hotel Metropole zu ſuchen? 
Hatte er vielleicht Mr. Keighley Gates beſucht 
und wenn ſo, was hatten die beiden für Ge⸗ 


gejehen — was 


„Ich konnte vorläufig dieſem Gedanken nicht 
weiter nachzängen, da ich inzwiſchen an Mr. Gates' 


Der genannte Herr befand ſich offenbar in 
ſehr ſchlechter Stimmung, denn er ſaß mit finſter 
zuſammengezogenen Brauen da, und der Will⸗ 
kommengruß, den er mir opfern mußte, als er 


angenſcheinlich ſehr 


„Sie müſſen entſchuldigen, Herr Kapitän 
Brett, wenn Sie mich nicht in meiner gewöhn⸗ 
lichen Verfaſſung antreffen. Ich habe da eine 
gauz abſcheuliche Erkältung und außerdem gabs 
ein paar kleine Verdrießlich⸗ 
keiten, die mich aus dem Gleichgewicht gebracht 


„Gehörte vielleicht auch der Herr Doctor 
letzteren?“ 


warf ich ſcherz⸗ 


„Dr. Fitzgerald?“ gab er zurück und blickte 


mich verwundert an. 


Sätzen.“ N 


Haut-, veneriſche und 
Geſchlechts⸗Krankheiten 
Dr. St. Lewko wien 
Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 


5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 
e 02471 50 32 


Benerifäe Hef hlechts u. Hautkrankh | 
Dr. H. Oriowski 


Nawrot- Strasse E. 

(das dritte Thor von der Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6-8 Nachm 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn- u. Feiertag 
u 8—12 Vorm. u. 4-6 Uhr Nachm. 17 


Dr. S. Kanton 

Specialiſt für 1 

Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. veuer. Krankheiten 

[Krötka Straße Nr. 4. 62843125 

Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. d. Altenberger, 
Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
= Andreas⸗Straße Nr. 5, 


empfängt täglich von 10—11 uhr früh und 


von 5—7 Uhr Nachm. An Sonn- u. Feier⸗ 


tagen nur Vormittags. 


N Spezialarzt für 8 
Haut: u. Geſchlechtskrankheiten 
Dr. Leon Silberstein 
x wohnt jetzt e 
Nikolajewska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 


Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5—6 Nachm. 108313 


Karl 


Maſſeur, 956 
ſeit 12 Jahren am Biefigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka ⸗Str. 18, Wohn. 5 


Maſſeuſe 
Wanda Markert 


Goldene Medal 
Vor Nachahmungen 


„Jürgens in Moskau. 
ER, BR: 


5792 23 5 


f ſind eingetroffen und zu verkaufen. . 


Schwediſche Gymnaſti 
in der Anſtalt von 


Antonina Chrzaszczewska 

für Frauen und Kinder unter Auſſicht eines 
Arztes; entwickelt und ſtärkt den Organismus. 
Zur Maſſage wird in der Anſtalt eine 
Schwedin und eine Polin unterhalten. 


Poludniowa⸗Str. 11. 


i E 89 8a | 
Derdamen-Frisirsalen 
von Anna Reumann 
iſt nach der St. Andreasſtr. 26 übertragen 
worden und iſt mit den neueſten Anforde 
rungen eingerichtet. 01686 50 40 
Wichtig für Damen! 
Die Kerb⸗ u. Pliſſir⸗Anſtalt 
von M. SEGAL 
wurde vom 12. Januar 1904 von 
der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 
kauer Str. 123 übertragen. 72516 
446˙3 2 


— 


nebſt Wohnung vom 114. April 1904 


zu vermieten. 
Wulczanska⸗Straße 169. 1302 6 6 
Gemäſtete 


Promenaden Straße Nr. 11, Wohnung 7. 
Ein Parierre- 


Fahrikslokal 


v. ca. 800 Quadrat- Ellen mit ca. 10 Pferdes 
kräften wird per 1. Juli ds. J. zu pachten 
gefucht. 1 
an die Exp der Lodzer Zeitung. 

Ein tüchtiger und ſolider 


t 9° 
0 0 
Gärtuer 
mit langjähriger Praxis und guten Zeugniſſen 
ſucht 555 am Stellung. Gefl. Offerten 


Gefl. Offerten unter „Fabrikslokal“ 
458˙3 2 


Sub „P. 
Blattes erbeten. 


* + 

Ein Verkäufer, 
der ſelbſtſtändig einen Laden führen kann, 
wird als Verkäufer gefucht. Kaution von 
2000 Rbl. erforderlich, die Hälfte e 
˖ d. Exp 


in Papieren gelegt werden. Wo, ſagt 
1 en Be 


dieſes Blattes. 


T. 21° an die Expedition dieſes 
= 390)3 3 


— as — 


„Ich bin ihm doch eben auf dem Korridor 
begegnet, und er ſchien von hier zu kommen. 
Ein großer, hagerer Manz, ſpricht in abgeriſſenen 


„ſehen 


. Leder Zeitung — 17. (30) Sunuer 1904 
hinan und rannte, als ich im Begriff war, in den 
letzten Korridor einzubiegen, heftig mit jemand 


„Oh, den Bueſchen meinen Sie! Hm, der 
kam wegen einer Unterſtützung, gab aber nicht 


den Namen an, den Sie erwähnen. Kennen 


Sie ihn?“ f 
„Allerdings; ich habe ihn das letzte Mal — 
oder beſſer, das einzige Mal — in jener Nacht 
gefehen, wo der Mord ſtattfand. Da zeigte er 
große Luſt, den Leichnam zu plündern.“ ö 
Mr. Gates ſtaunte und fragte dann: „Iſt 


ſein Name bei den Gerichtsverhandlungen erwähnt 


worden?“ 
„Gewiß; ihm habe ich es ja zu verdanken, 
daß ich arretirt wurde. Leſen Sie nur die Be⸗ 
richte in den Zeitungen!“ 
„Ganz recht, ich erinnere mich jetzt,“ 
Gates. „Aber daß dies der 
war, iſt mir neu. 


ſagte 


haben, Herr Kapitän; der Kerl ſoll mir uur 
wiederkommen!“ . 
Wir ſprachen nun von dieſem 


hört habe. 


Noch nicht; für einen Brief iſt's noch zu Fortſchritte, 8 N f 
bald, und da keine Kabeldepeſche eingegangen iſt, kungsgabe find gleich erſtaunlich — ich gratuliere 
wird er wohl bis jetzt noch nicht zu finden ge⸗ 
Haben Sie etwas in Erfahrung { r Ton . Jurch 
nicht, aber ich nahm ihm das jetzt nicht übel, 


weſen ſein. 
gebracht?“ 


„Nichts Weſentliches,“ erwiderte ich vorſichtig. 


Was brauchte der Mann da von meiner Reiſe 


nach Hinton und von dem, was ich dort gehört 
hatte, etwas zu wiſſen? „Aber,“ fügte ich hinzu, 
zich habe da einen ſeltſamen Umſtand entdeckt, 
Als 
Lady Florence Moslyn damals verſchwand, ſchickte 
aber könnte 
Dame in irgend einer Beziehung zu dem Morde 


über welchen Sie uns aufklären können. 


der Herzog von Lundy ihre Photographie — und 
zwar eine Amateurphotographie, ich bitte das zu 
beachten — an das Polizeibureau. Wir haben 
nun entdeckt, daß jene Photographie aus dem Al⸗ 
bum genommen und durch eine andere erfetzt 
worden iſt. Ich habe die letztere mitgebracht; 
wollen Sie ſich dieſelbe gefälligſt einmal betrach⸗ 
ten? Iſt ſie Ihnen bekannt?“ 

Mr. Gates ergriff das Bild und nachdem er 
es eine Weile prüfend angefehen, erwiderte er: 

„Ja, ich habe die Dame gekaunt, muß ſogar 
eine Kopie von derſelben Photographie haben — 
eine Amateurphotographie, wie Sie ganz richtig 
bemerken, denn es fehlt der Name des Photo⸗ 
graphen. Es iſt eine Mrs. Cecil Slater — ich 
lernte ſie auf einem indiſchen Dampfer kennen. 
Aber wie in aller Welt mag die in das Polizei⸗ 
album gekommen ſein?“ 
„Das möchte ich eben wi 


3 — 


ſſen, 


Woölczanskaſtr. 168 


Lodzer Wasserversorg 
Maſchinen⸗Fabrik und Eiſen⸗Gießerei 


Dampf⸗Tiefbohrung 


und jenem, 
und endlich frug ich ihn, ob er von drüben ge⸗ 
eee . 5 vortrefflichen Detektiv abgeben. 


„Unbegreiflich, unbegreiflich!“ 

Er trat an feine Kommode heran, kramte da⸗ 
rin herum und zog endlich das Bild hervor, wel⸗ 
Pa ich bei meinem letzten Beſuche darin geſehen 

atte. i 
„Sehen Sie, hier iſt mein Bild. Genau das⸗ 
felbe. Wollen Sie ſich davon überzeugen? Und 


daß Sie deshalb gerade zu mir gekommen ſind! 


Ein merkwürdiges Zufammentreffen, höchſt merk⸗ 
würdig!“ 
„Um Ihnen die Wahrheit zu ſagen, Mr. Ga⸗ 


tes, ich habe die Photographie zufällig vergangene 
Woche hier geſehen, und zwar in Ihrer Kom⸗ 
mode, die, wie Sie ſich erinnern werden, nicht 
wieder zugehen wollte. 
fragliche Mann 
Ich hin Ihnen ſehr verbun⸗ 
den, daß Sie mich darauf aufmerkſam gemacht 


Das Bild machte ſich ſa 
breit, daß ich nicht umhin konnte, Notiz davon 
zu nehmen, während Sie mir Ihre Kuriofitäten 
zeigten. Ich dachte mir, daß es dasſelbe fein 
mußte, und bin hierher gekommen, um mich zu 


vergewiſſern.“ 


Gates lachte. 

„Herr Kapitän, mir ſcheint, Sie würden einen 
Sie machen gute 
Fortſchritte, Ihr Scharffinn und Shre Beobach⸗ 


zu beiden!“ 
„Sein ſarkaſtiſcher Ton entging mir durchaus 


hatte er doch ſelbft zugeſtanden, ſchlechter Laune 
zu fein, ſondern fragte: 

„Wie mag ſie nur in das Polizeialbum ge⸗ 
kommen ſein?“ 

„Das weiß ich nicht — jedenfalls nicht durch 
mich!“ N 
„Natürlich nicht,“ gab ich lachend zurück, 
denn, Ihres Wiſſens nach, die 


ſtehen?“ 

„Das kaun ich wieder nicht ſagen. Ich lernte 
ſie vor einiger Zeit auf ihrer Rückkehr von In⸗ 
dien kennen und hörte, ſie wäre voriges Jahr 
geſtorben. Die äußenſt liebenswürdige Dame war 
allgemein beliebt. Während der Fahrt wurde ſie 
von irgend jemand aufgenommen und ſcheukte mir 
und ein paar anderen ihr Bild. Da haben Sie 
die ganze Geſchichte!“ 

Das war ärgerlich! — Wir hatten gemeint, 
einen Anknüpfungspunkt gefunden zu haben und 
mußten nun entdecken, daß derſelbe völlig wert⸗ 
los war, wenn es uns nicht gelang, den Urſprung 
der Photo zraphie nachzuweiſen, und das ſchien 
unmöglich zu ſein. 


übernimmt 


= 


für Schürfungen an Stein und Braune 
Kohle, Erze, Salz, Petroleum 2c. Dia- 
5 mant und Kerubohrung nach neueſtem 
5 Syſtem mit Bohrmaſchinen bis 2000 Fuß 


Tiefe unter Garantie für volle 


(Ehriſten), für einen Maſſenartikel in der 
Coloniabraren-Brunche werden gegen Provi⸗ 
ſion geſucht. 
Gluwna⸗Straße Nr. 49. 


wird geſucht. | 
j 


Szwarzka 


wiadaiaea jezykiem niemigskim. 


Cc 


Bu} 


ERS 


Stadtreiſende 


| 

| 

= ! 
Tüchtige | 
| 


Näheres bei E. Wihzn, 
428˙3 3 


Ein nüchterner, ordentlicher 


Nächiwächler | 


ce 


Podlesna⸗Straße 10. 03 3 


} 


\ 


(Fortſetzung folgt). 


er Jugr. N. Schönke‘ 


Telephon ⸗Auſchluß 


5 Fi ® . * 
Dampf⸗Tiefbohrung 

und Waſſerbeſchaffung großer conſtanter 
Waſſerquanten für Fabrik und Hausbedarf. 
Ueber 100 cbm Waſſer pro Stunde aus nur 

einer Bohrung erreicht. 5 
Mehr als 500 Bohrungen ® 
unter ſchwierigſten Verhältniſſen bereits mit 
großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt 


— 


8 Erfahrene 


2 Sichere Abfperrung guter Trinkwaſſer 
9 . * 2 45 = 
Kerngewinnung. von ſchlechten Oberwaifer. 
f 2. Referenzen. Weitgehendſte Garantie 
: Mäßige Preiſe. (01481 
Profecte und Anſchläge gtrais. 25 
. 
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Ein tüchtiger 


Leimer und Bäumer 


Gute Pianiſti 


8 N 8 
rern 
5 5 8 9 
welche das St. Petersburger Conſervatoriunt 
Olo B06. XYAOSEHHRT 
abſolvirt hat, erteilt Muſik⸗ Unterricht. 
Petrikauer Straße 17, Wohnung 5. 403.4 


5 
1 


1 
(Wiener Schule 
empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
b Nawrot⸗ 


bei mäßigem Honorar. 


Straße 8, Wohnung 10, Officine 
links, Parterre. 


; 
Ä 
| 
| 
| 


DOfficine rechts, I Etagen liks. 


für eine zweiflügel. Schönherrſche Leim⸗Baum⸗ 
Mafchine zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Reflektanten mit guten Zeugniſſen können 
ſich melden Promenadenſtr. 29. [426 3 3 


Agent geſucht 
zum Verkauf engliſcher Garne. Nur ſolche 
wollen fi melden, welche in erſten Häuſern 
eingeführt ſind u. engliſch od. deutſch corres⸗ 
ponbieren. Off. sub K. H. 1314 an Rudolf 
Mosse, Köln à. Rhein. 0185'3:3 
Teilnehmen können mehrere anſtändige 
Herren oder Damen an gutem 


3 | 0 

x 

Mittagstiſ 
bei beſſerer Familie. Wulczansku⸗Skr. 135 
548 


Die 
bei 


8 | —.— — — 17. — . 1904 Nr. 24 
N 


308 EFI i HERZEN BER 1 
date. Teppiche IMPERIAL 


Lodzer Tattersall, 


Neue Promenade 31. Telephon 558, 
der neuen Warschauer Teppich-Fabrik 


G. MARKUS & Comp. 


ermässigten wa 4 


3 .. 


Vermiethen von eleganten Equi 2 en Won Monate 
Codzer Gesang-Verein. kauf von Rot und V 


(Männer⸗Geſang⸗Verein.) 


An- und Verkauf von Reit- und Wagen-Pferden 
Neuer Transport von ungarischen Pferden 


Sonnabend, den 13. Februar 1904: Lektionen an Damen und Herren sowie Quadrillen 


Reiten ausser Sonntag an sämmtl, Abenden mit Musik 


5 ar 85 Gute Stallungen für Pensions-Pferde 
Lodzer bye: Feuerwehr. 5 


Si Signal. Ulehung 


Scheeren v. Pferden im Institut sowie in Privatstallungen 


Verkauf von allen Equipagen 466 6 1 
Niederlage von sämmtlichen Sportutensilien 


2 
8 
— 
2 
> 
S 
8 
8 
auf Stunden, Tage : 8 
z 
x 
7 
5 
< 
zZ 
2 
8 
> 
—— 
— 
= 


mit Cotillon 


im Sellin ' ſchen Theater, wozu die geehrten Mitglieder mit ihren werten 
Familien hierdurch höfl. eingeladen werden. 


Anfang 9 Uhr. Anfang 9 Uhr. 
Beginn der Feſt⸗Polonaiſe mit Ueberraſchungen präciſe 10 Uhr. 


0188 3 2° Der 1 


Damen- und Herren- Sattel, Wiener und hiesige 

Winter- u. Sommerdecken, Pferde-Geschirre in jeder 
Auswahl, ungarische u, englische Fahr-Peitschen 
sowie Reitstöcke für Damen und Herren. 

Gummi-Reifen und Schraubstollen für jeden Bedarl, 


des III. Zuges im Requiſttenhauſe desſelben 
Zuges. 


019112 2 Das Kommando. 


— 


von 200 Morgen, 75 eee wen 


8 ung. 
Meinen geehrten Kunden u. Geſchäftsfreunden z. gefl. Nachricht, daß 


Herr 8. M. Krenicer 


vom 1/13. Jannar d. J. an in meinem Geſchäfte nicht mehr thätig 


geeignet für eine Fabrik in der 2 
Nähe der Warſchau⸗Wiener⸗ 
Bahn am Fluße Warte in 


5 Czeſtochau gelegen, zu ver⸗ 
5 kaufen. Näheres am Orte 4 
erſucht die geehrten Mitglieder, zu der am 18. (31) Januar a. c. (Sonnkags) um 1½ Uh beim Eigentümer W. Janota 5 


Nachmittags im Lokale des Radogoszczer Kirchengeſangvereins, Buch Straße 48, ſtattfindenden 
zweiten gewöhnlichen 


iſt, und die ihm ſ. z. gegebene regentaliſche Vollmacht von dieſem 
Tage ab erliſcht, und erſuche ſämmtliche an mich zu leiſtende Zahlun⸗ 
gen und Beſtellungen an dieſen Herrn nicht mehr zuleiſten, da ich 
ſolche nicht mehr acceptire, 

Lodz, den 1/13. Januar 1904. 


18 ae ae 454,2 


Hense e EN 
Er Hochfeine Sänger find neu einge. f nr — — eee eee 
troffen und ſtehen im deulſchen — — = 
Hotel, Ecke Srednia⸗Straße und 
Neuer⸗Ring, bis Mittwoch den 3. 
Februar zum Verkauf. 
in Karl Sondermann. | 9 


2% % % o % 


LANG: Pill 2 


b rei i V. ad rlichen Jod und Eisen angefertigt und 
1 a n a 1 © von DER REISEN MEDICINISCHEN AKADEMIE GENEHMIGT. 2 


55 2 fole angewandt bei Bleichsuchi, Anemie. veralterier bus“ 8 
Falls die genügende Zahl der Mitglieder nicht erſcheinen ſollte, findet ſolche am nachſten Schülerinnen e Mi glücklichen e ee ern bee die nealzg, © 
Sonntar ſtatt, ohne Rückſicht auf die erſcheinende Mitgliederzahl. 2 Nropf am Halse. eic. sic. — TÄGLICH 2 be 8 Pillen 


Tages ⸗ „Orduung: = welche die 385˙3 3 SLAWOARD ET Ci: 40, Rue Bonaparte PARTS 
a 99 / ® 5 
IE 2 . . 5 1 0 
BER — — — — — S s * Kr ar 


8 
46 % 8 8 6 6 6 6 0 8 66s 9266203 
1. Bericht der Jahresrechnung. ' 


2. Neuwahl der Verwaltung. Eh er Löchterscht io Be nei une wer, 036 5 5 


3. Neuwahl der Reviſionskommiſſion. beſuchen wollen, finden ein freundl. Heim bei Für einen am evangeliſchen Waiſenhauſe angeftellten 
4. Beſprechung des 55 4. 393 3 Frau Kreisbaumeister Rathmann, & 5 


i ſucht der Unterzeichnete Privatſtunden 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 5 III. 


für die Nachmittagsz eit von 4 Uhr ab. in 
allen im Lehrplan einer Elementar⸗Schule 


. Telltatriee if IN 180 R. GUNDLACH, Paſtor, 


5 oceuper quelques 1 es de la | 22 Petrikauer Straße Nr. 2. 
matinde dans de bonnes familles. : 

Oftres p. écrit & l'exp. de Journal 
„S, T. U. 10%, 36103 3 


Italienisch. 75 en zuletzt leitender Oidertur eines größeren induſtriellen 


Unternehmens, der vieljährige Fabriks⸗ u. Handels⸗Praxis beſitzt, auch 


Gepfrüfte Lehrerin aus Florenz erteilt & Landes⸗ u. fremde Spraten in Wort u. Schrift gut beherrſcht, ſucht 
italieniſche Stunden. Offerten sub „X. M. ® 
P. 48“ an die Exp. d. 81g. erbeten. 36248 


Gegen 


a 
! | deutsche Conversafion | Ta 
5 8 ch: in verſchiedenen 1 8 DEE RR 5 L 
ji HRG K. al — gute Pferd e an der Ae 42 112 Ellen, in 
See — then. der Nähe von Sulfanow find billig ul. 


431 32 


entſprechende Stellung. Off. sub „Ingenieur⸗Technolog N 1036” über 


8 nimmt die Ceutr.⸗Annon. Exp. IL. & E. Metzl & 00 Warſchau. 


ee 
Techniſcher Fabriks⸗Direktor 


für Tuchfabrik. 


Zur ſelbſtändigen techniſchen Leitung einer bedeutenden Fabrik in Skandinavien wird 
Jemand geſucht, der durch allſeitige Ausbildung in der Tuchfabrikation befähigt iſt, eine 
ſolche Stellung einzunehmen. — Speziell fabriziert wird: Damenkleidertuch, Eskimo, feine 
Kammgarne, ſowie alle beſſeren Waren für Herren- und Damen⸗ Konfektion. 

Offerten find unter I. D. 6282 innerhalb 8 Tagen an Rudolf Mosse, Beriln SW- 
einzureichen. Berückſichtigt werden nur Geſuche mit Ausweiſen über erfolgreiche un 
in ähnlicher Stellung. Strengſte Diskretion wird zugeſichert. 5 3 3 


raufen. 
ſind preiswert zu verkaufen bei Näheres Poluduiowa Straße Nr. 20 bei 


Teodor Finster, Julius-⸗ Teodor Milsch. 1442 3 2 
Straße 28. 0186˙3 3 Ein 


— Mein = 
f 


ſanndengaddenſen Seid . 
5 iſt von der Petrikauer Straße nach der f 
Nikolajewska⸗Straße Nr. 56% 
EB neben der Johanuis⸗Kirche übertragen. 


457˙3 2 


Indem ich hoffe daß meine geehrten w 
8 Kunden mir das bisher geſcheukte Ver⸗ & 
g trauen auch fornerhin bewahren werden, 8 


zeichne Achtungövoll Marie Liesel. 


e 
= Ein ſchön möblirtes 440˙3 2 
Frontzimmer, lei ek-Xd kl, 
5 Ds Be seulonmenböngense die 
S age, mit Bedienung u. gan Sefonderem 
Singen ind ver sofort bei“ cheiſtlicher Fa- aut eingeführt, welcher feit 12 Jahren Ri 


milie zu vermieten. Gluwnaſtr. 5, Wohn. iſt vom 1. April zu vermieten. Baluty, 
10, das zweite Haus von der Petrikauerſtraße. Alexandrowskaſtraße 26, bei Hendzelewski. 


2 


Herren-Garderoben, welche durch die Sonne die Farbe verloren haben, übernehme 
zum Reinigen und erhalten dieſelben durch ein Verfahren auf electriſchem Wege ihre 
eee Farbe zurück. Daſeloft wird der Glanz von Herren-⸗Garderoben entfernt 


3 8 == Petrikauer 
0 227880 51 


Grosser Becker'scher Concert flügel 
zum Verleihen für Concerte. 


Instrumente aus den bekannten 
Fabriken vou Westermeyer, Bek- 
ker, Bretscheider, Feurich u. s. w. 


17 färberei für Herren: u. Damen⸗Garderoben aller Art. | Frischer Transport! Neue Modelle!! (Jugendstil) 

\ * N . ganz neu, nur in f 1 

I leparatur⸗Anſtal ee Pianinos, 1 Flügel u u . Amerikan. Harmoniums (Orgeln) 
| a 


Konſtanti \ 
l denne ve 3 See 


Fabrikpreise! Sccassionskaufl 
£ Ratenverkauf! - Umtausch! Wegen neuer Transporte eini 
3 immer u. Küche, 1. Etage, m. Wafer. & sch Pi 25 85 
ein · uns wan nig in gutem Sansa ER leitu g ard allem Zuvehie, per 1. Apr'l zu janinos billiger zu verkaufen. 


Correctur! 055 6 4 


wer. * 2 432 3 2 verwicten. Gebern a torska Str. 4, zu ee⸗ I Rz 
. 225 Shwna-Saße Nr. 39. tragen beim Wirth. 1 35) a 


Her Tonsgeber D 3. Pater — Trcantworteichzr Peractear: Roman Peterfilge. — => 


x 


